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4König Faure.
(Von unſerem Pariſer s-Korreſpondent.)

Paris, 6. Oktober.
Ob die große Popularität, deren Nikolaus U. ſich hier

erfreut, ohne daß Jemand bisher wenigſtens eine beſtimmte
Thatſache dafür anführen kann, weshalb, durch den Beſuch,
welchen er Frankreich abſtattet, wachſen oder abnehmen wird,
läßt ſich heute natürlich noch nicht beurtheilen, ſicher aber iſt,
daß die von M. Faure dadurch bedenklich in's Wanken ge
kommen ſt Das gerade, was ſeiner Meinung nach ſeiner
Präſidentſchaft den größten Glanz verleihen ſollte, dürfte
vielleicht die Urſache werden daß dieſe ein vorzeitiges
Ende nimmt.

Nirgends wird ja, was einer Machtentfaltung ähnlich
ſieht mit ſo eiferſüchtigen, mißtrauiſchen Augen verfolgt, wie
n einer Republik. Was Caſimir Périer während der kurzen

nd da er an der Spitze des Staates ſtand, das Daſein ver
itterte und ihn ſchließlich zur Demiſſion zwang, war eben

dieſe Eiferſucht, die es ihm nicht verzeihen konnte, daß er ein
ſehr reicher Mann war, aus vornehmer Familie ſtammte und darin
überall eine Gefahr für die Republik witterte. M. Faure
wurde theilweiſe gewählt, weil er als das vollſtändige Wider
ſpiel Périers erſchien. Auch er beſitzt ein großes Vermögen,
aber er hat es ſich, von der Picke auf dienend, ſelbſt erworben
und ſo ſah man ihm ſpäter etwas ſpöttiſch lächelnd manches
nach, was ſeinem Vorgänger geradezu zum Verbrechen gemacht
worden war, wie z. B., daß er ſich mit Vorreitern in Gala-
equipage zum Rennen begab, eine unerhörte Thatſache, wie man
früher erklärt hatte.

M. Faure ſuchte allerdings jede Gelegenheit, um ſich
populär zu machen, er beſuchte die Hoſpitäler ſpendete ſtets
mit vollen Händen, und es gelang ihm auch, eine gewiſſe Be
liebtheit zu erwerben, obgleich, wenn von ihm die Rede war,
die Franzoſen faſt nie verfehlten, hinzuzufügen il aime le
panache, d. h. etwas zu ſehr den äußeren Glanz.

Und dieſe Vorliebe ſcheint ihm jetzt verhängnißvoll werden
zu ſollen. Schon während der ganzen letzten Wochen hat ſich
bei den Volksvertretern eine erbitterte Stimmung geltend ge
macht, da auf Veranlaſſung des Präſidenten alle Maßregeln
derart getroffen worden waren, daß das Parlament vollſtändig
im Hintergrund bleiben ſollte. Erſt auf deſſen wiederholte und
energiſche Proteſte wurde darin Wandel geſchaffen. Weder
der Präſident des Senats noch der der Kammer wollten daher
M. Faure nach Cherbourg begleiten gaben aber ſchließlich
nach, um der Welt nicht bei dieſer Gelegenheit das Schauſpiel
innerer Uneinigkeiten zu bieten. Bei Gelegenheit der nach-
träglichen Bewilligung des Kredits für die Beſtreitung der
Koſten der Kaiſertage, die an ſich kaum zu Diskuſſionen Ver

anlaſſung geben dürften, will man jedoch dieſe Dinge und
noch manche andere zur Sprache bringen.

Eine Bemerkung, die ich neulich ganz ernſthaft machen
hörte, charakteriſirt die hieſige Stimmung. Sobald der Zar
wieder fort iſt, ſo hieß es, will M. Méline Felix Faure zum
Kaiſer proklamiren. Letzterer thut nämlich ſeit einiger Zeit
Alles, um dieſe Meinung bei dem naiven Volke zu erwecken,
der Beſuch des ruſſiſchen Herrſchers hat einen eigenthümlichen
Einfluß auf ihn geübt, er faßt denſelben auf, als ob er ihm
perſönlich und nicht dem Lande gelte. Jm feierlichſten Staat
erfolgte ſeine Abreiſe nach Cherbourg, mehr als eine Stunde
vorher war abgeſperrt und wurde das Publikum verhindert,
an die Züge zu gelangen, ohne daß zu einer ſolchen Maßregel
auch nur der geringſte Grund vorlag. Auf Befehl des Prä-
ſidenten mußten alle Beamten, die ſich nach Cherbourg begaben,
Uniform anlegen und der Kabinetschef von M. Möeline z. B.,
der Forſtinſpektor iſt, ſich mit der betreffenden Uniform be-
kleiden, weil ſie der der Offiziere der Chaſſeurs gleicht. Als
der Zug für den Präſidenten bereit ſtand, näherte ſich der
Ceremonienmeiſter in voller Gala ehrerbietigſt, um M. Werte
davon zubenachrichtigen, der dann cermoniös die Anderen aufforderte,
ihm zu folgen. Jm Speiſeſaal des Zuges war eine Ehrentafel
edeckt, der Faure präſidirte und an der nur die höchſten

ürdenträger ſaßen kleinere Lichter mußten ſich mit Seiten-
tiſchen begnügen. Fünfmal hielt der Zug und jedesmal waren
auf der Station die ſtädtiſchen Behörden erſchienen, um den
Staatschef zu begrüßen, aber M. Faure hatte von dem er-
warteten hohen Beſuch bereits etwas gelernt und hielt es nicht
für nöthig, ſich zu derangiren. Es heißt ſogar, die Beamten
des Zuges hätten die Livree des Präſidenten, rothe Kniehoſen,
weiße Strümpfe, Schnallenſchuhe und blauen Rock mit goldenen
Knöpfen, die die Buchſtaben FF zeigten, getragen. Dies wurde
dementirt, ebenſo wie daß der Präſident der Kaiſerin bei der
Ankunft in ſeinem Namen ein Bouquet durch Admiral Gervais
überreichen ließ, aber es zeigt, was man Alles in dieſer Be-
ziehung glaubt. Sicher iſt, daß in den Empfangsräumen in
Cherbourg die Jnitialen von M. Faure, FF, an Stelle des
R getreten ſind (2 Aeffchen würde man vielleicht in Deutſch
land reſpektwidrig ſagen), daß er ſein ihm neu erblühtes Wappen
überall -anbringen, auf dem Elan“, der ihn uns den Zaren
der Revue trug, neben deſſen Fahne ſeine perſönliche aufhißen
ließ. Gleich einen Souverän wurde er auch in Cherbourg nicht
mit den üblichen 21, ſondern mit 101 Kanonenſchüſſen begrüßt.
Dort hat er ſich übrigens, ebenfalls dem Beiſpiel des hohen
Freundes folgend, garnicht in die Stadt begeben, ja wollte die
Munizipalität nicht empfangen und ließ ſich erſt dazu herbei,
als der Maire darauf beſtand; zur Tafel wurde letzterer aber
dann nicht gezogen.

Es gehört wohl eine gewiſſe Charaktergröße dazu, wenn
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Jemand, auf einen hohen Platz geſtellt, ſich ſeine Einfachheit
bewahren ſoll, und man hat kein Recht, dieſe von Jemand von
vornherein zu erwarten, aber ein Volk verlangt nun einmalvon einer Rer önlichkeit, die es ſelbſt erhoben hat, bei außer-

gewöhnlichen Gelegenheiten auch außergewöhnlichen Takt und
beſteht auf dem Wort, daß wem Gott ein Amt gegeben, er auch
den Verſtand dazu verleiht oder verleihen ſollte.

Deutſches Reich.
Konſervative Partei und Bund der Landwirthe.

Jn der freiſinnigen Preſſe zerbricht man ſich heute ſchon
den Kopf über die Frage, ob die konſervative Reichstags
fraktion den Antrag Graf Kanitz demnächſt wieder einbringen
werde oder nicht. Dieſe Frage iſt durchaus müßig, da die
Antwort darauf erſt erfolgen kann, wenn die Fraktion ſich
darüber ſchlüſſig gemacht haben wird. Wenn nun die frei-
ſinnig- demokratiſche Preſſe ohne weiteres verſichert, die konſer
vative Fraktion werde den Antrag Graf Kanitz „ſelbſtver-
ſtändlich“ auf's Neue im Reichstage einbringen, und dieſe
Behauptung dadurch motivirt, daß ſie wie das beiſpiels
weiſe die Frankfurter Zeitung“ thut behauptet, die Kon
ſervativen ſeien „nichts als eine Nuance innerhalb des Bundes
der Landwirthe“, ſie müßten alſo deſſen Anordnungen folgen,
weil er ſonſt den „Beſtand der konſervatigen Partei zu be-
drohen gedenke“, ſo iſt das ganz widerſinnig. Die Konſervativen
haben ſchon vor dem Beſtehen des „Bundes der Landwirthe“
hinſichtlich des Schutzes für die Agrarerzeugniſſe genau ſo ge
wirkt wie heute und wie ſie dies auch in Zukunft thun werden.

Der „Bund der Landwirthe“ iſt eine Berufsorganiſation
gerade ſo wie der Handwerkerbund und der Bund der Jndu-
ſtriellen. Durch die Zuſammenfaſſung der Berufsgenoſſen auf
breiteſter Grundlage ſoll die parlamentariſche Aktion zu Gunſten
des Schutzes der Produktivgewerbe gekräftigt und unterſtützt
werden. Die Berufsorganiſationen ſind ohne den Hinterhalt,
den ihnen eine große Partei zu bieten vermag ohn-
mächtig demgemäß iſt nicht die konſervative Partei
auf eine ſolche Berufsorganiſation angewieſen ſondern
umgekehrt, der Bund der Landwirthe, der Hand-
werkerbund und andere Organiſationen, die ſich gegen die
Mancheſterpolitik wenden, bedürfen der parlamentariſchen Arbeit
der konſervativen Partei, wenn ſie ihren Zielen näher kommen
wollen. Wird in der mehr oder weniger temperamentvollen
Preſſe dieſer Berufsorganiſationen einmal eine unwirſche An
deutung oder gar eine offene Drohung laut, ſo iſt dies nicht
ernſt zu nehmen. Denn durch Verminderung der
konſervativen Mandate würde nur die Gegnerſchaft der
ſchutzbedürftigen Berufe geſtärkt und den Intereſſen der
Organiſationsmitglieder direkt entgegengearbeitet. Nimmt
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Berühmte Junggeſellen.
Die Frage, ob die Ehe dem Wirken und Schaffen des

Mannes forderlich iſt, iſt ſehr verſchiedenartig beantwortet wor-
den. Der Engländer Bacon behauptet „Die beſten und r
die Menſchheit werthvollſten Werke ſind von unverheiratheten oder
kinderloſen Männern geſchaffen worden.“ Schopenhauer, der
bekanntlich der ärgſte Frauenhaſſer geweſen, ſcheint derſelben
Anſicht geweſen zu ſein, denn er meint, daß „für Männer von
höherer, geiſtiger e für Dichter und Philoſophen und
im Allgemeinen für alle diejenigen, welche ſich der Kunſt und
Wiſſenſchaft widmen, die Eheloſigkeit dem Verheirathetſein vor-
uziehen ſei, weil ſie das Ehejo.h am Hervorbringen hindere.“Ach der Dichter Moore hat einen ähnlichen Gedanken aus-

geſprochen, indem er behauptet, daß, wenn man einen Blick in
das Leben der berühmteſten Dichter thut, es Einem klar wird,
daß es mit wenigen Ausnahmen „raſtloſe und einſame Gemüther
waren, deren Geiſt, wie der Seibenwurm in dem Cocon, ganz
in ſeine Aufgabe verwebt und verwickelt iſt, und welche dem
Ehebunde als Fremdlinge oder Rebellen gegenüberſtehen.“

Ich meine nun freilich, daß die Frage ganz individuell zu
entſcheiden ſein dürfte. Es wird ſchaffende Menſchen gegeben
haben, die erſt in der Ehe, in der ihnen die ſorgliche Hausfrau
alle kleinlichen Unbilden und Laſten des Lebens fernzuhalten
wußte, die herrlichſten Leiſtungen ihrer Lebenskraft auszuführen
vermochten. Es kommt dabei freilich auch auf die Frau an.

Wie dem nun auch ſei, eine große Anzahl bedeutender
Männer war ehelos und erhärtet die Behauptungen Bacon's,
Schopenhauer's und Moore's. Wie hätte zum Beiſpiel
Alexander von Humboldt ſein Glück in der Ehe finden können,
Humboldt, der einſtmals einer Franzöſin, welche ihn fragte, ob
er niemals geliebt habe, ernſthaft antwortete Meine Liebe hat
immer nur der Wiſſenſchaft gegolten

Wie Humboldt iſt auch Leibniz unvermählt geblieben. Jn
ſeiner häuslichen Umgebung Hatte er nur einen einzigen
Diener. Er hegte den Grundſatz, man müſſe ſich erſt
vierzig Jahre beſinnen, bevor man einen ſo wichtigen
Schritt thue. Und als er ſich endlich genug beſonnen hatte,
wies die P. die er heirathen wollte, wohl zu Beider
Glück, den Antrag zurück, weil auch ſie ſich beſonnen hatte.
Gleichwohl war der Gelehrte ein großer Freund von Kindern.
Oftmals ließ er Kinder zu ſich kommen, die er dann mitein
ander ſpielen ließ er ſelbſt ſetzte ſich in einen Seſſel, ſah dem

kindlichen Treiben freudeſtrahlend zu und ſchickte ſie erſt, nach
dem er Zuckerwerk unter ſie vertheilt hatte, wieder nach Hauſe.

Auch ſein Zeitgenoſſe, der Engländer Newton, war ein
Junggeſelle, der ſich oftmals ſogar ſeine Mahlzeit ſelbſt bereitete.
Bekannt iſt die Geſchichte, wie einſt ſeine Haushälterin, die er
fortgeſchickt hatte, ihn bei ihrer Rückkehr dabei betraf, wie er
ein Ei hatte kochen wollen und dabei die Uhr in's kochende
Waſſer geworfen hatte, während er mit dem Ei in der Hand
dabei ſtand.

Rouſſeau, der ebenfalls Junggeſelle geblieben war, wurde
von ſeiner Haushälterin in furchtbarer Weiſe in den letzten
Jahren ſeines Lebens tyranniſirt. Sie bemühte ſich, den
unglücklichen Gelehrten immer mehr und mehr den Menſchen
zu entfremden, um dadurch ihre Herrſchaft über ihn immer
mehr zu befeſtigen.

Voltaire, Platon, Petrarca, Taſſo, Dante, Spinoza, Cal-
deron, Richelien ſind unvermählt geſtorben. Von Neueren ſeien
in bunterer Reihe erwähnt: Heinrich v. Kleiſt, Hölderlin, Grill-
parzer, Hamerling, Bauernfeld, Gottfried Keller, Graf Schack,
Roquette, Nietzſche, die unvermählt geblieben ſind.

Auch die drei bedeutendſten Maler aller Zeiten, Raphael,
Michel Angelo, Leonardo da Vinci, ſind unvermählt geſtorben.
Freilich kann man dieſe wohl kaum in die Reihe der eigent-
lichen JunggeſellenNaturen rechnen.

Will man von ſolchen reden, ſo wird man zwei Kategorien
betrachten müſſen, die der Frauenhaſſer und jene Kategorie echter
Gelehrtennaturen, die ſich in ihr Sinnen und Trachten ſo tief
eingeſponnen haäben, daß die Reize des weiblichen Geſchlechtes
ihnen eigentlich niemals aufgegangen ſind. Solche echte Jung-
geſellennaturen waren zum Beiſpiel Kant und Beethoven. Kant
aäußerte ſich über das weibliche Geſchlecht etwa ſo „Ein Frauen
zimmer ſoll ſein wie eine Thurmuhr, um Alles pünktlich und
auf die Minute zu thun, und doch auch nicht wie eine Thurm-
uhr, ſie muß nicht alle Geheimniſſe laut verkünden ſie muß
ſein wie eine Schnecke, häuslich, und auch nicht wie eine Schnecke,
ſie muß nicht all' das Jhrige am Leibe tragen.“

Ganz beſonders waren dem Weiſen von Königsberg die
gelehrten Frauen, die Blauſtrümpfe, unbehaglich. „Sie
brauchen“, ſo meinte er, „ihre Bücher, wie ihre Uhren; ſie
tragen ſie, damit man ſieht, daß ſie eine haben, obſchon ſie
gewön ſtill ſteht, oder doch nicht nach der Sonne geſtellt iſt.“

Bezeichnend für Kant's Meinung über die Frer iſt auch
eine Antwort, welche der Philoſoph einmal in der Geſellſchaft

Geſehbuch

der Gräfin K. gab. „Können Sie wohl,“ ſo fragte die Gräfin,
„der Sie ein ſo großer Menſchenkenner ſind, gleich beim erſten
Eintritt in ein fremdes Haus wahrnehmen, ob der Mann oder
deſſen Gattin die Herrſchaft führe?“ „O ja,“ verſetzte der
Gelehrte, „bemerke ich, meine gnädige Gräfin, daß eine große
Stille im Hauſe herrſcht und durchaus kein Widerſpruch ſtatt
findet, ſo ſchließe ich, daß die Frau das Regiment führt, denn
die Frauen ruhen nicht eher.“

Man wird aus allen dieſen kleinen Zügen das echte Bild
eines Junggeſellen wiederfinden, wie man ſich einen ſolchen nur
irgend in ſeiner Phantaſie vorſtellen kann. Und ein ganz
ähnliches Bild erhält man von Beethoven. Seine Lebensführung
wird in der folgenden Weiſe geſchildert: Den ganzen Vormittag,
vom früheſten Morgen bis zum Mittageſſen, beſchäftigte er ſich
mit dem Niederſchreiben ſeiner Gedanken, den übrigen Tag
widmete er ſich mit dem Ordnen ſeiner Jdeen. Kaum hatte er
den letzten Biſſen verzehrt, ſo begann er ſeinen gewöhnlichen
Spaziergang, d. h. er lief in Geſchwindſchritt, als würde er ge
jagt, zwei Male um die Stadt. Ob es regnete, ſchneite oder
hagelte, ob es ſchneidend kalt war, oder ob es donnerte und
blitzte, es kümmerte ihn nicht, er machte ſeinen gewöhnlichen
Gang, und vielleicht entſtanden gerade, wenn die Elemente
im heftigſten Kampfe wütheten, ſeine herrlichſten Schöpfungen.

Jn ſeiner Wohnung herrſchte eine grenzenloſe Unordnung;
Bücher und Muſikalien lagen überall umher hier ſah man die
Ueberreſte eines kalten Frühſtücks hier volle, dort leere Flaſchen,
auf dem Schreibpulte die hingeworfene Skizze zu einem neuen
Quartett, in einer Ecke Brod, auf dem Pianoforte gekritzelte
Gedanken zu einer Symphonie, daneben ein Korrekturbogen;
Briefe von Freunden oder über Geſchäftsangelegenheiten waren
auf dem Fußboden umhergeſtreut zwiſchen den Fenſtern erblickte
man ein Stück Strachino-Käſe und daneben Ueberreſte echter
Salami von Verona. Trotz dieſer Unordnung rühmte er fort-
während in wahrhaft ciceroniſcher Beredtſamkeit ſeine Ordnungs-
liebe, und wie nett es bei ihm ausſehe. Wenn er dagegen
Stunden, Tage und Wochen lang etwas, das er verlegt hatte,
vergebens ſuchte, ſo änderte er den Ton und beklagte ſich bitter-
lich, daß man ihm nichts recht mache.

Man kann kaum treffender das Weſen eines Junggeſellen
ſchildern, als es durch dieſe gisge aus dem Leben Beethoven's
und Kant's geſchehen. Da aber wohl Beide zu ihrer genialen
Größe nur in dieſer Eigenart gelangt ſind, ſo darf man an
nehmen, daß für ſie die Ehe das Grab ihrer Größe geweſen wäre.
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gleichwohl die ſreiſinnig- demokratiſche Preſſe ſolche durchaus
nnangebrachte Drohungen ſcheinbar ernſt, ſo beweiſt dies, daß
den „Agrargegnern“ nichts angenehmeres widerfahren kann,
als derartige Angriffe. Die Konfſervativen, die das Gros des
Bundes der Landwirthe bilden, werden lächeln, wenn ſie
leſen, daß die Frankfurter Zeitung“ ſchreibt, die Agrarier
fühlen ſich nicht ohne Berechtigung, alsHerren und Gebieter der konſer vativen
Partei und in dieſem Gefühle fordern
ſie unentwegte Nachfolge, widrigenfalls
ſie den Beſtand der konſervativen Par-te i zu bedrohen gedenken.“ Vermuthlich
will das Frankfurter Blatt durch dieſe unſinnige Bemerkung die
Konſervativen reizen, damit fie die Bundesleitung für derartige
„Drohungen“ verantwortlich mache und ihr Fehde anſage.
Die es Bemühen iſt vergeblich. Jeder Konſervative kennt die
geringe Tragweite von „Drohungen“, die nur der Freiſinn
tragiſch zu nehmen vermag. Möge darum die freiſinnig-demo-kratiſche Preſſe über vieſe Sache ſich beruhigen und davon

überzeugt ſein, daß die Frage, ob der Antrag Graf Kanitz kon-
ſervativerſeits eingebracht werden ſolle oder nicht, von der kon
ſervativen Reichstagsfraktion, nicht aber vom Bunde der Land-
wirthe entſchieden werden wird.

Da die Manl- und Klauenſeuche jetzt auch unter den
Rindern auf der hamburgiſchen Elbinſel Waltershof ausgebrochen iſt,
ſind ſeitens der Behörden ſtrenge Abſperrungsmaßregelu angeordnet
worden.

Verbot des Detailreiſens. Offiziös wird mitgetheilt,
daß zwar nicht alle ind Bezug auf Ausnahmen vom Verbote
des Tetailreiſeſts geäußerten Wünſche vom Bundesrath erfüllt
werden würden, daß aber diejenigen Branchen, für welche man
ſchon bei der Abfaſſung der betreffenden Geſetzesvorſchrift eine
Ausnahmeſtellung in Auge hatte, ſicher ſein dürften, daß ſie
bei den Ausnahmer berückſichtigt werden würden.
Die Arbeiten auf dieſem Gebiete ſollen ſo beſchleunigt werden,
daß die Ausnahmevorſchriften möglichſt früh vor dem 1. Ja-
nuar 1897, dem Tage des Jnkrafttretens des neuen Geſetzes,
veröffentlicht werden. Es ſcheint ſonach, als ob der Bundesrath
den Kreis der Ausnahmen außerordentlich weit ziehen wolle.

Das Bureau des Reichstags hat ein vorläufiges Ge
ſammtregiſter zu den ſteuographiſchen Berichten über die
Verhandlungen des Reichstags, nebſt deren Anlagen für
den verfloſſenen Abſchnitt der laufenden Seſſion herausgegeben. Das
endgiltige Geſammtregiſter ſoll nach Schluß der Seſſion erſcheinen,
die durch die Vertagung vom 2. Juli bis 10. November unter
brochen wurde.

Die vom preußiſchen Finanzminiſter vorgelegten Pläne,
betreffend die geſetzlich feſtzulegende Schuldentilgung, ſowie
die Bildung eines Ausgleichsfonds, haben, wie wir hören,
die Zuſtimmung des Kronraths gefunden. Eine diesbezügliche
Vorlage wird dem Landtag in der bevorſtehenden Tagung gleich-
falls zugehen.

Den ruſſiſchen Grenzbehörden ſoll, wie der „Graud. Geſ.“
wiſſen will, kurz nach dem Zarenbeſuche in Breslau die Weiſung zu
gegangen ſein, im Verkehr mit deutſchen Grenzbewohnern jede zu
läſſige Zuvorkommenheit zu beobachten.

Welche z. Th. ſehr erheblichen guſchäge einzelne Kommunen
(bis 30 000 Einwohner) zur Staats- Einkommenſteuer
machen müſſen, um ihren Geſammtſteuerbedarf zu decken, ergiebt ſich
daraus, daß für 1894/95 u. A. die Stadt Spandau 385 pCt. erhob,
Kiel 348; Danzig 312; Elberfeld 282 Breslau 274; Potsdam 234;
Kaſſel 210 Erfurt 208; Berlin 197; Köln 187; Wiesbaden 172;Magdeburg 171 Frankfurt a. M. i48; Charlottenburg 140 und
Bonn 139. Speziell für die Gemeinde- Einkommenſteuer ſtellte
ſich der Zuſchlag im Jahre 1894/95 u. A. in Krefeld
auf 300 pCt.; Elberfeld 260; Barmen 240; Danzig 228;
Spandau 225; Königsberg 200; Bromberg 200; Elber-
feld 190; Erfurt 170 Breslau 165; Düſſeldorf 150 Köln 150
Magdeburg 145; Potsdam 133; Charlottenburg 120; Berlin 105
Wiesbaden 90 Proz. Was die Grundſteuer betrifft, ſo erhoben in
demſelben Jahr u. A. Eſſen, Potsdam, Bochum, Spandau, Köln je
100 Proz. Düſſeldorf, Aachen, Kaſſel, Wiesbaden je 90 Proz.; Bres
lau, Danzig je 75 Proz. Charlottenburg, Remſcheid je 60 Proz.
Königsberg, Krefeld, Bonn, Beuthen je 50 Proz. Magdeburg 37,
Barmen 30, Elberfeld 20 Proz. An Zuſchlägen zur Gebäudeſteuer
erhoben u. A. Eſſen, Spandau je 100 Proz. Düſſeldorf, Wiesbaden
je 90 Proz. Potsdam 85; Breslau 75 Charlottenburg 60; Elber-
feld nur 20 Proz.
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England.
Der Rückzug Englands in der armeniſchen Frage
wird jetzt immer offenkundiger. Das offiziöſe „Reuterſche Bureau“
in London verbreitet jetzt folgende Meldung aus Paris „Da die
Mächte nicht geneigt ſind eine Kriſe herbeizuführen, welche
geeignet wäre, den europäiſchen Frieden zu gefährden und
neue Maſſacres in der Türkei hervorzurufen, ſo werden ſie
ſich jedes überſtürzten Vorgehens betreffs der Angelegen-
heiter in der Türkei enthalten. Es iſt deshalb keinesfalls
wahrſcheinlich daß die Lage gegenwärtig eine ſenſationelle
Entwickelung erfahre. Man glaubt, daß eine Vereinbarung zwiſchen
England, Frankreich und Rußland zu Stande gekommen iſt zu demZweck, unverzüglich eine in nachdrücklichem Tone gehaltene dte an

die Pforte zu richten, in welcher die Annahme von Reformen gefor
dert wird, durch welche die Sicherheit der armeniſchen Unterthanen
des Sultans gewährleiſtet würde.

Der Note wird die türkiſche Regierung natürlich kühl bis ans
Herz hinan entgegenſehen und ſie mit Gelaſſenheit zu den anderen
legen. Weiß man doch jetzt am Goldenen Horn, daß ſo bald noch
keine engliſchen Granaten über die Thürme und Minarets des alten
Stambul hinwegpfeifen werden.

Frankreich.
Unglaublich!

Der „Vorwärts“ weiß zu melden, daß der jüngſt in Boulogne
eingelicferte Tynan, die angebliche „Nummer Eins“, in aller Stille
aus dem Gefägniß entlaſſen und nach Amerika zurückgeſchickt ſei.
Das Gleiche ſei mit Haines und Kearney (alias Wallace) geſchehen,
die man zu gleicher Zeit, ebenfalls unter dem Verdacht, ſie planten
Dynamitverbhrechen, in Rotterdam feſtgeſetzt hatte. Es bleibt ab
zuwarten, ob dieſe Nachricht ſich beſtätigt.

Türkei.
Zum Aufruhrin Kreta.

Der „K. Z.“ wird aus Kanea telegraphirt, daß der Aufruhr auf
Kreta fortdauere. Vor Kurzem verbrannten die Kretenſer türkiſche
Regierungsgebäude, Kaſernen und Privathäuſer, die vorher von den
Einwohnern verlaſſen worden waren. Eine Anzahl von Ortſchaften
hat ſich den Behörden noch nicht unterworfen. Die Einwohner ver
wehren den Regierungstruppen, den Eintritt in die Dörfer. Das
Land zwiſchen Kanea und der ſüdlichen Küſte iſt in einem Zuſtande
unbeſchreiblicher Verwüſtung. Kein türkiſches Haus, keine Moſchee iſt
verſchont geblieben die meiſten Ortſchaften ſtehen menſchenleer, da ſie
ganz unbewohnbar ſind. Die muſelmaniſche Bevölkerung, die nach
Kandia geflohen iſt, iſt außer Stande, ohne Geldunterſtützung zum
Wiederaufbau ihrer Häuſer zurückzukehren. Die Konſuln in Kanea
haben trotzdem darauf gedrxungzen, daß die Türken ohne Unterſtützung
zurückkehren ſollen. r

Zum Aufenthalt des Zaren in Frankreich.
Im Schloßhofe von Verſailles hat ſich geſtern kurz

ror dem Eintreffen des Zarenpaares ein Unfall ereignet. Die
Pferde vor dein Wagen des früher eingetroffenen Finanzminiſters
Cochery ſcheuten in Folge eines Kanonen chuſſes inmitten der Menge;
acht Perſonen wurden verletzt, darunter eine Dame, Frau Baſſet,
die Gattin eines Generalſtabs-Majors, gefährlich ein Herr und ein
Mädchen mußten in den erſten Stock des Schloſſes gebracht werden,
um verbunden zu werden. Wäre nicht ein muthiger Mann aus
der Zuſchauerreihe den Pferden in die Jupet gefallen und hätte ſie
zum Stehen gebracht. ſo hätte der Unfall ſchwerere Folgen gehabt.
Der Zar und vie Zarin bemerkten den Unfall, erſchraken merklich und
der Zar rief, anzuhalten, worauf das Zarenpaar mit bewegten Mienen
nach der Unfallſtelle ſchaute. Von den acht Verletzten ſind fünf
ſchwerverwundet, die Offiziersfrau Vaſſet, der die Pferde d'e Stirn
knochen zerſchmetterten, hoffnungsloz. Der Finanzminiſter Cochery
veranlaßte direkt durch den anweſenden Verſailler Staatsanwalt die
Verhaftung ſeines Kutſchers, der, um ſeiner Neugierde zu fröhnen,
den Wagen führerlos hatte ſtehen laſſen.

Der Kaiſer von Rußland hat vor ſeiner Abreiſe von Paris
100 000 Francs für die Armen geſpendet.

Die dichteriſchen Ergüſſe, die der Zar am Mittwoch
über ſich ergehen laſſen mußte, ſcheinen nicht gerade hervorragend ge-
weſen zu ſein. Das bei der Grundſteinlegung der Alexanderbrücke
geſprochene Gedicht Heredias wird als ſteifleinen und kalt bezeichnet.
Es beginnt

„Erlauchter Zar, des dritten Alexander Sohn,
Ganz Frankreich ſpricht zu Dir durch dieſe Laute
Das „Du“ geſtatt“ dem Dichter, das vertraute,
Das iſt Poetenrecht, Poetenlohn.
Und Sie Madame, die dieſes Feſtes hehre Pracht
Noch überſtrahlen durch die Sonnenſchöne,
Daß heller Volkesjubel ganz Paris durchdröhne,
Bewirkte Jhrer Anmuth Zaubermacht.
Dein Vater, Zar, begründete den Bund
Der Brudervölker, die bis in die fernſten Zeiten
Mit Segensworten ſeines Namens Klang vegleiten,
Der Frieden ſchuf auf unſerm Erdenrund.“

Der Schluß des Gedichtes wird durch ein geſchmackloſes Wort-
ſpiel Pierre (Stein) und Pierre (Peter der Große), welchem Nikolaus
nachſtreben ſoll, verunſtaltet.

Von einem Zwiſchenfall gelegentlich des Zarenbeſuchs
echrorat wird den „Berliner Neueſten Nachrichten“ aus London

crichtet:
„Ein Londoner Verleger, der eine illuſtrirte Wochenſchrift heraus-

giebt, hat ſich von einer Reproduktion des bekannten Verſailler Ge
mäldes Zuſammenkunft der Monarchen in Tilſtt 1807“ vermuthlich
eine beſonders aktuelle Wirkung verſprochen und ſandte ein auf
Kupferdruckpapvier abgezogenes Exemplar des Holzſchnittes an
die perſönliche Adreſſe des Kaiſers. Auf dem Bilde, das die
ſchwerſte Demüthizung Preußens verewigt, aber auch für den
ruſſiſchen Kaiſer nicht beſonders freudige Erinnerungen wecken
kann, ſieht man Napoleon, der Königin Louiſe die Hand reichend,
neben den beiden Herrſchern Alexander J. und Friedrich Wilhelm III.
Der Verleger hatte dem Bilde die Unterſchrift gegeben: „Erſte Be-
gegnung eines Zaren mit dem Oberhaupt F ankreichs“, um es be-
ſonders zeitgemäß zu machen. Der Kaiſer ließ die Jlluſtration alsbald
bei Seite legen und verfügte, daß dem Einſender keinerlei Antwort
zu geben ſei. Auf die Anfrage des Verlegers, ob ſeine Sendung auch
richtig angelangt ſei, iſt ihm nunmehr heute das Bild ohne weitere
Mittheilung zurückgeſtellt worden.“

Dies Verfahren des Kaiſers Nikolaus zeugt für deſſen guten
Geſchmack und erweiſt zugleich, wie berechtigt es geweſen, als wir
die Nachricht bezweifelten, der Zar habe in Paris an der Vendöme-
ſäule einen Kranz mit der Erinnerung an die Zuſammenkunft in
Erfurt 1808 niederlegen laſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 8. Oktober. (Landrathsamt.) Wie wir
hören, iſt für Herrn Landrath Weidlich, der bekanntlich ſein Amt
niedergelegt hat, dem Regierungsaſſeſſor Grafen Chairon
d'Hauſſeville za Frankfurt a. M. die kommiſſariſche Verwaltung
der landräthlichen Geſchäfte des Kreiſes Drſeburſ übertragen worden.

Gerbſtedt, 8. Okt. (Bergba u. Rathhausbau.)
Etwa Stunde von Gerbſtedt, vor Helmsdorf, ſoll, wie ſeit
Wochen erörtert wird, ein Schacht abgeteuft werden, um die nach
Gerbſtedt und Heiligenthal zu ſtehenden Schiefer vortheilhafter ge-
winnen zu können. Dies wäre für Gerbſtadt ein bedeutender Vor-
theil, der ſich namentlich in einem nicht unbeträchtlichen Zuzug von
Bergleuten bemerkbar machen wurde. Die nothwendige Erweiterung
der ſtädtiſchen Verwaltungsbureaus und der projektirte Rathhausſaal-
bau hat die Erwägung eines Um reſp. Neubaues des ganzen Rath
hauſes im Gefolge gehabt, es wird demnächſt über dieſe wichtige
Frage endgültig Beſchluß gefaßt werden.

8 Sangerhauſen, 8. Oktober. (Feuer.) Jn dem Dorfe
Hainro de brach in vergangener Nacht in dem Anweſen der Frau
Ww. Apel Feuer aus. Die Scheune, angefüllt mit Getreide,
brannte vollſtändig ab und das Wohnhaus, welches auch theilweiſe
durch Feuer zerſtört wurde, konnte vor der vollſtändigen Einäſcherungnur mit roſer Mühe gerettet werden. Wie wir hören, ſoll nichts

verſichert ſein. Der geiſtesſchwache Sohn der Frau Apel hat das
Feuer angelegt, um ſich in demſelben ſelbſt zu verbrennen, man zog
v r dem Heu des brennenden Stalles hervor er geſteht ſeine

at ein.
Köſen, 8. Okt. Eröffnung einer Saalebrücke.)

Saaleck, das früher umſchlungen von der Saale einer
Jnſel gleich dalag und zu Zeiten mühevoll den Verkehr nach Heringen
und Lengefeld durch ein paar Fähren bewerkſtelligen mußte, hat jetzt
ſeine zweite Brücke erhalten nicht des Kahnes bedarf es mehr, um
die jenſeits der Saale gelegenen Fluren zu bewirthſchaften, ein be
quemer Weg auf wohlgefügten Quadern führt jetzt über den Fluß
z den jenſeitigen Feldern. Geſtern vollzog ſich der einfache
Ikt der Einweihung dieſer ſeit lange erſtrebten

Brücke die für die fernere Entwicklung Saalecks von weit
tragender Wirkung ſein wird. Leider war Herr Landrath v.
verhindert, derſelben beizuwohnen, an ſeiner Stelle war als Vertreter
der Kreisausſchuß-Sekretär Vogel erſchienen. Die einfache, aber
gefällige Brücke, die ſich in drei Bogen über die Saale ſrannt, hat
eine Länge von 70 Meter und eine lichte Weite von ca. 50 Meter
zu bemerken iſt noch, daß ihre Herſtellung weit unter dem Anſchlag
verblieb, denn es wurden am Bau 15 000 Mk. erſpart.

Wittenberg, 8. Oktober. (Jgn Sachen des Eiſen-
bahnbaues Wittenberg-Görzke) fand dieſer Tage hier
wieder eine Verſammlung ſtatt, in welcher der Vapſitzende mittheilte,
daß ſämmtliche in Frage kommenden Behörden ihre Genehmigung
zu der Bahn ertheilt haben und daß ſie dem Unternehmen ſym-
pathiſch gegenüber ſtehen, daß dem Komitee eine ausreichende
Staatsunterſtützung in Ausſicht geſtellt iſt, daß dieſes im Begriff
ſei, mit den Vorarbeiten zu beginnen, und daß es nun zunächſt
darauf ankomme, feſtzuſtellen, wo die Schmalſpurbahn an die
Staatsbahn anzuſchließen iſt, ob bei Friedrichſtadt oder bei Klein
wittenberg. Jm Uebrigen wird die Richtung der Bahn folgende ſein:
Zunächſt von Wittenberg nach Reinsdorf, den riſchen Bach entlang
über Braunsdorf, Nudersdorf, Straach, Senſt, Kobbelsdorf, Klepzig,
Lotſchle, Wieſenburg und Görzke. Es wurde beſchloſſen, zunächſt die
in Frage kommenden Strecken Friedrichſtadt Reinsdorf und Klein
wittenbergReinsdorf zu bereiſen, um dabei feſtzuſtellen, welcher An
ſchlußpunkt der vortheilhafteſie und auf welcher der beiden Strecken
der Bahnbau mit den wenigſten Koſten möglich zu machen iſt.

S Magdeburg, 8. Oktober. (Die Stenographie auf
der l ä Lehrerverſammlung.) Ungmittelbarnach der 1. Hauptverſammlung (Jubelfeier) fand im „Kryſtallpalaſt“
ierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Lehrer No watzki Cröllwitz eine
erſammlung ſtenographiekundiger und ſtenographiefreundlicher

Lehrer, inſonderheit des Lehrerverbandes Gabelsbergerfcher Steng
gräphen der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt, ſtatt.
Nach Begrüßung der zahlreich Erſchienenen, unker denen ſich a
die Herren ProvinzialSchulrath Frieſe und Negierungs
Schulrath Dr. Schumann befanden, ſprach Herr Lehrer Hopp e
Giebichenſtein über „Die ſoziale Bedeutung der Stenographie für den
Lehrerſtand.“ Sodann führte Herr Lehrer Bliedtne r- Giebichenſtein
durch eine Lehrprobe die in ſeinem,Elementarbuch der Gabelsberger'ſch
Stenographie“ niedergelegte Unterrichtsmethode vor. Im Verlau
der Verhandlungen äußerte Herr Prov.-Schulrath Frieſe ſich ein
gehend über die ar welche die Schulaufſichtsbehörde der Frage
wegen Einführung der Stenographie in die Schulen gegenüber ein
nehme. Werngleich man dort zur Zeit weder für eine obligatoriſche,
noch für eine fakultative Aufnahme Neigung habe, werde er von
ſeinem perſönlichen Standpunkte aus die Erlernung
der Stenographie ſeitens der Schüler, vor allen Dingen
der Seminariſten und Präparanden, nach Kräften
günſtigen. Er freue ſich ſiets, wenn er bei
Vrüflingen an Seminaren bemerke, daß ſie ſich eine Fertigkeit im
Gebrauche einer Kurzſchrift angeeignet haben. Den gleichen Stand
punkt äußerte derſelbe Herr auch in der ſpäter ſtattgefundenen Ver
ſammlung für Stolze'ſche Stenographie. Jn derſelben ſprach
ferner auch Herr Regierungs und Schulrath Dr. Schumann über
„Stenographieund Schul e“. Herr Oberlehrer Dr. Martens-
Magdeburg erſtattete dazu ein Korreferat. In der Debatte äußerte
ſich Herr Direktor Dr. Hum mel Magdeburg dahin, daß auch er
wegen gegenwärtiger Ueberlaſtung der mittelmäßig befähigten Schüler
eine allgemeine Einführung der Stenographie an den höheren
preußiſchen Schulen nicht empfehlen könne. Von beiden Steno
raphieſchulen Gabelsberger und Stolze war eine recht reichhalüge und intereſſante Ausſtellung von Lehr und Lernmitteln,

ſowie künſtleriſcher und praktiſcher Arbeiten (Handſchriften) veranſtaltet.
Thale, 8. Oktober. (Ein ſchwerer Unfall), der den

Tod im Gefolge hatte, hat den Fuhrmann Karl Rakebrandt
hier betroffen. Der Genannte wollte am Sonnabend Nachmittag
auf ſeinem Gehöft das Pferd anſchirren. Als das ſtörriſche Thier
in den Stall zurücklaufen wollte, bückte ſich R., damit die Zügel nicht
ſchmutzig werden ſollten. In demſelben Augenblick ſchlug das Pferd
nach hinten aus und traf den R. ſo unglücklich an den Kopf, daß
ein Auge auslief und er eine ſchwere Gehirnerſchütterung davontrug,
an deren Folgen er geſtern Morgen in der Klinik zu Halberſtadt
verſtorben iſt. u

Oſterode a. H., 8. Oktober. (Eine große Feuers
brunſt) zerſtörte in der Unteren Neuſtadt fünf Häuſer ſammt
Tun rgebäuden. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht feſt
geſtellt.

O Deſſau, 8. Oktober. (Neue Ausſchreibung. Jn
Folge der geringen Zahl der eingelaufenen Anmeldungen für die
Stelle des erſten Stadtraths hier iſt die Anmeldefriſt um 14 Tage
verlängert worden. Für die Stelle eines Stadtrathes, welche
zum 1. Januar durch den o P des Stadtrathes Hoyer vakant
wird, iſt ein Gehalt von 3000 Mk. feſtgeſetzt worden.

S Cöthen, 8. Okt. (Die Eröffnung der Schmal-
ſpurbahn Cöthen-Radegaſt) wird vorausſichtlich am
15. Oktober ſtattfinden, wenigſtens werden mit dieſer Zeit regel
mäßige Zugverbindungen far Poſt und Güterverkehr durchzuführen
ſein, wohingegen der Perſonenverkehr erſt Ende dieſes Monats
beginnt. Das Bahnunternehmen hat zwei Perſonen und zwei
GüterzugLokomotiven zur Verfügung, ferner drei Perſonenwagen für
je 50 Perſonen, zwei Poſt und Gepäckwagen und 48 Güterwagen
zu je 100 Centner Tragfähigkeit. Das Maſchinen wie Wagenmaterial
iſt nach neueſten Muſtern eingerichtet. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt
auf 25 Kilometer pro Stunde beabſichtigt und werden nur einfache
Fahrkarten ausgegeben, deren Preiſe ſich pro Kilometer bei III. Klaſſe
auf 4 Pfg., bei lI. Klaſſe auf 6 Pfg. ſtellen werden. Ferner ſollen
Monatskarten für 10 einfache Fahrten zwiſchen zwei beſtimmten
Stationen mit 254 und ebenſolche zu 20 Fahrten mit 404 Rabatt r
Ausgabe gelangen, außerdem noch beſonders billige Wochenkarten für
Arbeiter und Schüler.

BVallenſtedt, 8. Oktober. (Anhaltiſcher Lehrertag.)
Die 2. Sitzung der 23. Hauptverſammlung des anhaltiſchen Lehrer
vereins begann, wie wir im Anſchluß an die in Nr. 472 der „Hall.
Ztg.“ gemachten Mittheilungen noch melden, am Dienstag um
9, Uhr Vormittag. Als erſter Redner trat Herr Rektor Schmidt
Raguhn auf, welcher eine Gedächtnißrede auf Peſtalozzi hielt. Den
Schluß der Verbandlungen bildeten zwei pädagogiſche Vorträge der
Mitteiſchullehrer Schneider und Green-Becrnburg. Erſterer ſprach
über „Die realiſtiſche Grundlage der ethiſchen Fächer,“ letzterer über
„Schultdanderungen.“ Die den Ausführungen zu Grunde gelegten
Leitſätze boten vielen Stoff zum Gedankenazustauſch. Auf die in der
Nachmittagsſitzung bewirkte Verleſung der gefaßten Beſchlüſſe folgten
einige Dankensworte des Vorſitzenden und gemeinſamer Geſang.
Nach einem Beſuch des Schloßgartens fand ein Feſtmahl und des
Abends ein Jnſtrumentalkonzert mit Tanz und geſelligem Beiſammen
ſein ſtatt, womit der Lehrertag geſchloſſen wurde.

Blaukenburg a. H., 8. Okt. (Hohe Jagd Gäſte.)
Unter den Jagdgüſten unſeres Regenten wird außer dem Kaiſer, der
bekanntlich am 29. Okt. hier eintrifft, auch Prinz Heinrich von
Preußen genannt. Das hieſige Schloß iſt w w r
bereit. Das für die Strecke beſtimmte Roth- und Schwarzwild,
einige Hundert Stück, hat ſchon in ſeiner Gefangenſchaft einige Ver
luſte erlitten, Keiler ginen gegen einander und endeten in wilder
Wuth ihr Leben, auch einige jüngere Wildſchweine gingen ein und
ein ſtarker Sechszehnender. Für den Schuß ſind ſchöne Exemplare
eingetrieben, der Beſtand iſt durch die
ausgezeichnet.

F Seeſen, 8. Oktober. (Größfeuer.) Vorgeſtern gegen
Abend entſtand im F. Uhde'ſchen Hintergebäude im Sack Feuer, das
binnen Kurzem ſieben Scheunen mit Jnhalt zerſtörte. Die
Wohnhäuſer blieben in Folge günſtigen Windes unverſehrt.

T Apolda, 8. Okt. (Mordanfall.) Aus Eiferſucht lauerte
ein lediges Frauenzimmer, Namens Zimmer mann, dieſer Tage
Abends die Chefrau des Schneidermeiſters Roſt hier auf und ver
ſuchte ſie nie derzuſtechen. Die Ueberfallene erhielt einen tiefen
Meſſerſtich in den Rücken, ſo daß ſie ſchwer krank darniederliegt und
es fraglich iſt, ob ſie am Leben wird erhalten werden können. Die
ruchloſe Verbrecherin wurde verhaftet.

Gotha, 8. Oktober. (Ein Agent in Gotha) hatte der
in Gotha erſcheinenden „Thüringer t eine Reihe von
Proſpekten der Gothaer Lotterie beilegen laſſen. Da das Blatt auch
auf preußiſchen Stationen zur Vertheilung gelangt, ſo wurde ſowohl
gegen den Agenten, als auch gegen den Redakteur der „Verkehrs-
zeitung“ Anklage erhoben. Von der Strafkammer des hieſigen Land
gerichts wurde der Agent zu 1000 Mk., der Redakteur zu 200 Mk.
Geldbuße verurtheilt.

Leipzig, 8. Oktober. (JZum Abbruch der Pleißen-
burg.) Jm nächſten Jahre ſoll, nachdem das 107. Infanterie
Regiment ſeine neue Kaſerne bezogen hat, mit dem Abbruch der auf
dem Areal der Pleißenburg ſtehenden Gebäude begonnen werden.
Nur der alte Thurm, der allerdings der Reparaturen dringend
bedürftig iſt, wird als Wahrzeichen aus vergangener Zeit erhalten
bleiben, um in die neuen Anlagen eingefügt zu werden.

W Werdau, 8. Oktober. (Zugentgleiſung.) Von dem
Abends 5 Uhr 54 Minuten von hier nach Weida verkehrenden Güter
zuge entg leiſten vorgeſtern auf der Station Wünſchendorf
in der Einfahrtsweiche ſechs Wagen, wodurch ſowohl das
Greizer als das Werdauer Hauptgeleis geſperrt wurde. Nach etwa
einer Stunde anſtrengender Arbeit war die Verkehrsſtörung wieder
behoben. Verletzt wurde bei dem Unfalle Niemand.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremeu, 8. Oktober. Der Schnelldampfer Trave,

C. Thalenhorſt, vom Nord deutſchen Lloyd in Breme
iſt geſtern 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommeſh

er Poſtdampfer H. H. Meier, Kapt. H. Mentz, vom Norda
deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 11 Uhr Aben
wohlbehalten in Newyork angekommen

zweijährige Schonzeit ganz
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Hslleſche Lokalnachrichten vom 9. Oktober.
Der Nachdruck gnjerer Original Korreivondenzen in nur mit deutlicher Quehden

Angabe geſtattet.

T Der V. commungle Wahlbezirks Verein nahm geſtern
ſeine Sitzungen wieder auf. Im Anſchluß an die Verleſung der
Niederſchrift der vorigen Verſammlung wurde mitgetheilt, daß der
vom Verein an die Hausfrauen gerichtete Aufruf, den Wochenmarkt
auf dem Friedrichsplatze fleißiger als bisher zu beſuchen, von Erfolg
begleitet geweſen zu ſein ſcheint. Die Neumarktuhr auf dem Neubau
der Adlerapotheke nimmt ſich ganz ſchön aus, erfüllt aber zum Theil
nicht den Zweck, dem ſie dienen ſoll. So kann man das ögſtliche
Zifferblatt von der oberen Geiſtſtraße aus nicht ſehen, weil ein Erker
des Uhrthurmes etwas vorſpringt und dasſelbe verdeckt.
Die Abfuhr von Aſche und Müll ausden Grundſtücken war der nächſte Gegenſtand der
Beſprechung. In anderen Städten wird dies theils von Seiten der
Stadt, theils durch Unternehmer bewirkt und beide Theile ſtehen
ſich dabei nicht ſchlecht. Seit langer Zeit wird auch in unſerer
Stadt darüber debattirt, doch hat alles Reden bis jetzt nichts geholfen,
es bleibt beim Alten. Da aber Jemand den Anfang machen muß,
ſo wird der V. Bezirksverein die Initiative ergreifen und die Abfuhr
in ſeinem Bezirk verſuchsweiſe einführen, die anderen Bezirke werden
dann ſchon nachfolgen. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich ge

ebenen Falls zu kooptiren und die nöthigen Unterlagen aus anderen
tädten zu beſchaffen. Jn der nächſten Verſammlung ſoll ein

Vortrag über das neue Stempelgeſetz (namentlich in Bezug auf
Miethsſtempel) gehalten werden.

Die Johannesgemeinde wird in nächſter Zeit die Wahl
eines Hilfspredigers vornehmen. Seitens des Gemeindekirchenrathes
ſind 5 von den Bewerbern zur Probepredigt aufgefordert. Die Prose
predigten nehmen am nächſten Sonntag ihren Anfang. Sowohl im
Hauptgottesdienſte um 10 Uhr wie auch am Nachmittage um 2 Uhr,
alſo zweimal wird an den beiden nächſten Sonntagen eine Probe-
predigt gehalten, die letzte dann am Sonntag, 25. Oktober.

Der Bazar des Franenhilfevereins der Johannesge-
meinde findet Montag und Dienſtag, den 12. und 13. Okt. er. im
„Stadtſchützenhauſe“ ſtatt und iſt an dieſen Tagen von
10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends zum Verkauf geöffnet. Eine
Beſichtigung der ausgeſtellten Gegenſtände iſt für Sonntag den
11. Oktober, von 4 bis 6 Uhr Nachmittags angefſetzt.

Der Gnſtav-Adolf-Franuenverein wird ſeine regelmäßigen
Verſammlungen am nächſten Dienstag, 13. Oktober, wieder aufnehmen.
An jedem Dienstag werden von 3--5 Uhr Nachmittags im Konferenz-
zimmer der Anſtalt des Frauenvereins (Martinskerg 21) gemeinſam
Näharbeiten angefertigt.

Jn der Marienkirche wird am nächſten Sonntag wieder
der erſte Gottesdienſt abgehalten. Die Reinigungsarbeiten konnten
nicht eher beendigt werden. Was noch weiter von Arbeiten an der
Kanzel und einzelnen Theilen des Gebäudes fertigzuſtellen iſt, kann
ohne Störung des Gottesdienſtes vollendet werden. Vor 20 Jahren
gerade war es, als die Mariengemeinde auch nach längerer Friſt,
damals wurde die Heizung der Kirche angelegt, ihr Gotteshaus von
Neuem bezog

Jm evangeliſchen Arbeiterverein wird am nächſten
Monntag Herr Paſtor Meinhof über die „Entitehung unſerer
Evangelien“ ſprechen.

Verein ehemal. 67er. Bei der am Mittwoch abgehaltenen
Generalverſammlung des Vereins ehemaliger 67er aus Halle a. S.
und Umgegend wurden 2 Kameraden neu aufgenommen und 1
Kamerad meldete ſich neu an. Jn den Vorſtand wurden wieder-,
bezw. neugewählt: Brinck als Vorſitzender, Mül han als ſtellv.
Vorſitzender, Fiſſcher als Schriftführer, Rößler als ſtellv.
Schriftführer, Schwar z als Rendant und Belling als Kaſſirer.
Als Beiſitzer wurden die Kameraden Schnabel, Krauſe,
Wilde, Bönicke, Spengler und Hauck und als Fahnen-
träger Spengler und Hauck gewählt. Die Weihnachts-
beſcheerung für die Kinder iſt für den 20. Dezember 1896 und das
Stiftungsfeſt für den 16. Januar 1897 angeſetzt.

Jm HandwerkerMeiſterVerein, welcher geſtern Abend
unter Vorſitz des Herrn Schloſſermeiſter Schwarz in der „Tulpe“
tagte, hielt Herr Mechaniker Kleemann einen Vortrag über die
Karpenterbremſe. Redner machte ſeine Ausführungen an einem kleinen
Modell anſchaulich. Nach dem Vortrag wurden drei Mitglieder in
die vom Verein reſſortirende Vorſchußzbank aufgenommen. Die Auf-
nahme von Mitgliedern in dieſe Bank hat ſich gegen früher ſehr
vereinfacht.

Jn der Generalverſammlung der Allg. Ortstrauken-
kaſſe wurde eine Aenderung des Statuts in Bezug auf S 12 Abſ. 3
vorgenommen Dieſer Abſatz hat folgenden Wortlaut: „Die bei-
tritisverpflichteten erwachſenen männlichen Mitglieder über 16 Jahre
ſind mindeſtens in der IV. Klaſſe, die beitrittsverpflichteten weiblichen
Mitglieder über 16 Jahre mindeſtens in der VI. Klaſſe zu veran
lagen, während für die unter 16 Jahren ſtehenden verſicherungs-
pflichtigen männl. und weibl. Perſonen Kl. VI. bez. VII. in Anwendung
kommt. Die freiwilligen Mitglieder haben anzugeben, zu welcher Klaſſe ſie
treten wollen, die Zutheilung iſt jedoch von dem Befinden des Kaſſen
vorſtandes abhängig.“ Dieſe Beſtimmungen ſtehen mit den thatſäch
lichen Verhältniſſen im Widerſpruch, da männliche wie weibliche junge
Mitglieder nicht mehr wie 6 Mark Wochenlohn erhalten und jetzt 40
reſp. 24 Pf. Kranken 2c. Abgaben davon bezahlen müſſen, das
hohe Krankengeld, welches oft den Verdienſt überſteigt, wiederum
auch zu Simulation geradezu verführt. Es wurde deshalb
beſchloſſen, dieſen Abſatz zu ſitreichen und für Klaſſe V den
anzunehmenden Tagelohn von 1,20 auf 1,10 Mk. herabzuſetzen,
in nothwendiger Folge auch im S 13 für dieſe Klaſſe das Kranken
geld von 60 Pf. auf 55 Pf. pro Tag und das Sterbegeld in
S 20 von 24 auf 22 Mk. herabzufetzen. in anderer gefaßter Be
ſchluß lautet dahin, die in S 13, 3 feſtgeſetzte Karenzzeit für Kranke
auf 2 Tage (bisher 3 Tage) feſtzuſetzen. Von der Kgl. Klinik lag
noch eine Mittheilung vor, wonach die Verwaltung derſelben beab
ſichtigt, vom 1. Oktober 1898 ab die Verpflegungskoſten von 1,75,
welche die Kaſſe für ihre Mitglieder bisher zahlte, auf 1,85 Mk. zu
erhöhen Verbandsmaterial, Nachtwachen c. aber nicht mehr, wie
bisher, beſonders zu berechnen. Da die Kaſſe bei dieſer Anordnung
der Klinik keinen Schaden erleidet, ſondern eher Nutzen erwarten
kann, ſtand die Verſammlung nicht an, dieſen Antrag zu genehmigen.

Der Verein für Geſundheitepflege und arzneiloſe Heil-
weiſe hielt geſtern in den „Kaiſerſälen“ ſeine diesjährige General-
verſammlung ab. Aus dem Berichte der Vorſtandsmitglieder ging
hervor, daß die Vereinsmitglieder im Laufe des Jahres ſich nur um
9 Perſonen vermehrt haben. Der Verein iſt jetzt auf 278 Mitglieder
angewachſen. Die Kaſſe hat eine Einnahme von ca. 1200 Mk. ge
habt, der eine Ausgabe von ca. 1100 Mk. r ſteht, ſodaß das
baare Vereinsvermögen von 558,47 Mk. auf 651,09 Mk. angewachſeniſt.
An Stelle der ſtakutengemäß aus dem Vorſtande ausſcheidenden
r wurden wieder bezw. neugewählt die Herren Lehrer

e ß ler zum 1. Vorſitzenden, Kaufmann Kirchner zum 1. Kaſſen-
wart, EiſenbahnBetriebs-Sekretär Steinbeiß zum 1. Schriftwart,
Lehrer Wagner zum Bücherwart und Musculus zum
2. Schriftwark. Zu Reviſoren für das Vereinsjahr 1896/97 wurden
die Herren Hoffmann, Patrungy und König gewählt.

Die Hamburger plattdeutſchen Schauſpieler haben mit

wo er dem Pfarrer ſeine Noth klagte und ihn um

ihrer geſtrigen Eröffnungsvorſtellung im „Prinz Karl“ es wurdengeſpielt „Tante Lotte“, Schwank nach. Renter, und „O, dieſe Ham-
burger“ von Gurlitt das anweſende Publikum im Sturm erobert.
Namentlich war das Spiel der Frau Agte, der die Rollen der
Lotte Wilmſen und der Lene Chipelius wie auf den Leib geſchrieben
ſind, von urwüchſiger und naturaliſtiſcher Färbung. Frau Agte vermeidet bei ihrem Spiel jede Affektirtheit und giebt ſich ganz ſo, wie

ſie iſt. Dadurch gerade kommen beide Rollen, deren Charakter
manchmal ſehr an Madam Buchholzen erinnert, zu beſter

irkung. Ein Frau Agte gleichwerthiger Parthner, allerdings mehr
ſeinem Spiel als ſeiner Erſcheinung nach, war Herr Tamke als
Fettwaarenhändler Wildberg und als Thetje Chipelius. Die übrigen
Mitwirkenden trugen durch ihr flottes Spiel ebenfalls weſentlich zum
Erfolge des geſtrigen Abends bei. Heute Abend wird das Enſemble
zur Aufführung bringen „Das Glück im Winkel“ oder „Die Nach
tigall aus dem Bäckergang.“ Volksſtück mit Geſang in 3 Abtheilungen
von Dr. Julius Stinde, und hierauf „Vadders Ebenbild“, Bauern-
komödie von Fritz Reuter. Der Hamburger Dialekt, in dem die
meiſten Rollen geſchrieben ſind, iſt für Jedermann leicht verſtändlich,
ſo daß ein Beſuch der Aufführung gewiß befriedigen dürfte.

Stettiner Sänger. Allen Freunden eines geſunden kernigen
Humors die Mittheilung, daß die von ihrem früheren Auftreten her
hier im beſten Andenken ſtehenden und beliebten „Stettiner Sänger“
nächſten Sonntag Abend 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ihre erſte
humoriſtiſche Soirée geben. Das Programm iſt ein intereſſantes und
abwechsl ungsreiches, ſo daß allen Beſuchern ein genußreicher Abend
bevorſteht. Am Montag findet die zweite Soirée mit durchweg neuem
Programm ſtatt. Näheres im Jnſera.

Anläßlich des Rennens auf den Paſſendorfer Wieſen wird
die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn einen Sonderzug am Sonntag ver-
kehren laſſen. Die Abfahrtszeiten ſind im Inſeratentheil der heutigen
Nummer angegeben.

Pulvertrausport. Unter Veobachtung aller Vorſichtsmaß-
regeln wurde heute Vormittag ein zweiſpänniger Wagen Pulver durch
unſere Stadt geleitet. Das gefährliche Material rührt aus der Mans-
feldiſchen Pulverfabrik her und iſt für Sachſen beſtimmt. Die zum
Transport verwendeten Wagen ſind eigens zu dieſem Zwecke herge-
richtet und ſo gehalten, daß eine Exploſion ſo leicht nicht eintreten
kann. An der Stadtgrenze übernahm ein Gensdarm das Geleit des
Transports

Geſtern Nachmittag karambolirte auf der Eiſenbahnbrücke
bei Diemitz ein Geſchirr des hieſigen Fleiſchermeiſters Sp. mit einem
Hundewagen. Letzterer wurde umgeworfen und zertrümmert, während
ein elfjähriger Knabe, Sohn des Oberbeizers M. aus Diemitz, welcher

ie Stange führte, unter die Trümmer gerieth, zum Glück aber nur
leicht verletzt wurde. Der Führer des Fleiſchergeſchirres hat allem
Anſcheine nach den Zuſammenſtoß verſchuldet. Derſelbe verſuchte,
einem entgegenkommenden Rollwagen ausweichend, noch an dem
Hundewagen vorüber zu kommen, anſtatt hinter demſelben zu fahren.

Armbrüuch. Auf dem Siegel'ſchen Gutsgehöft in
Battgendorf waren geſtern früh mehrere Leute mit dem Her
ausbringen eines Laſtwagens beſchäftigt, wobei ein Knabe, der
13 Jahre alte Sohn des Schuhmachermeiſters Müller, in die
Speichen eines Hinterrades gerieth und einen komplizirten Oberarmbruch
davontrug. Der Knabe mußte in die Kömgliche Klinik nach Halle
gebracht werden.

Unfng. Geſtern Nachmittag trieben ſchulpflichtige Knaben
am Mühlrain allerlei Unfug, U. A. zündeten ſie einen in der Nähe
der ſtädtiſchen Sandqrube am Goldberge belegenen trockenen Dünger-
haufen an ünd liefen eilends davon.

Verletzung durch einen Fleiſcherhaken. Geſtern Nach
mittag, als die Ehefrau des Fleiſchermeiſters H. von hier Wurſt von
einer Stange kherab holen wollte, brach der Tiſch, auf den die Frau
getreten war, zuſammen. Die Aermſte fiel herab und blieb mit
einem Arme an einem Fleiſcherhaken hängen, wodurch ſie ſich erheb
liche Verletzungen zuzog. Die Frau mußte die Hülfe der Königlichen
Klinik in Anſpruch nehme.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben: „Haſemann's Töchter“, das unverwüſtliche Volks
ſtück von Adolf L'Arronge, geht morgen (Sonnabend) in Szene mit
den Herren Grünberg, Demme, Lorenz Kramer und Jahn ſowie
den Damen Carlſen, Erlholz, Steier und Heller in den Hauptrollen.
Sonntag Nachmittag 3 Uhr wird als 4. FremdenVorſtellung bei
halben Preiſen G. Verdis „Droubadour“ gegeben. Abends
wird die OpernNovität „Das Heimchen am Herd“ wiederholt.

J

Vermiſchtes.
Prinzeſſin Olga in Paris.

Von Jhrer Kaiſerlichen Hoheit ſelbſt.
Zwar hab' ich die Gnade, noch jung zu ſein,

November erſt ſoll ich mich jähren,
Doch zog ins Herz der Welt ich ein
Mit allen gebührenden Ehren.

Zehn Generäle ſtanden gebückt,
Als wenn ſie erſterben müßten,
Ja, Einige ſah ich, die verzückt
Allerhöchſtmeine Windel küßten.

Der Maire hielt eine Ode bereit:
Daß alle franzöſiſchen Frauen
In mir das Muſter der Weiblichkeit
Und Sittenreinheit ſchauen.

Drei And're knüpften den Kühen dann,
Die meine ſteten Begleiter,
Der Legionäre Großkreuz an
Das ſtolze Ruſſeneuter.

So fuhren wir in die Straßen ein,
Die Leute tobten und ſchrieen,
Ich ſah, obſchon ich noch ſo klein,
Schon Männer vor mir knieen.

Und ſchließlich durfte ſich Faure mir nah'n
Er ſprach: Wie bin ich froh heut',
Ich trink einen Löffel Leberthran
A votre santé, o Hoheit

Die Reue des Deſertenrs. Aus Lothringen wird berichtet:
Vor ungefähr 14 Tagen verließ in Mörchingen ein Soldat der
7. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 17 die Kaſerne, um
nach Frankreich zu deſertiren. Er langte des Morgens müde im
Dorfe M. des Cantons Delme an und begab ſich in's Pfarrhaus,

l Unterſtützung
anflehte, da er nach Frankreich flüchten und ſich für die Fremden-
legion melden wolle. Der Pfarrer, den das Schickſal des Soldaten
ſichtlich rührte, ſuchte, da er des Deutſchen nicht genügend mächtig
war, mit Zuhilfenahme eines Dolmetſchers den Unglücklichen von
ſeinem Schritte abzubringen und zur Rückkehr in ſeine Garniſon zu be
wegen, indem er ihm die traurigen Ausſichten die ihm in der
Fremdenlegion winkten, vor Augen führte und beſonders hervorhob,

x egeh und

vielen Neuheiten

empfehle ich in
grosser Auswahl

daß er als Wer 'ale ſich nicht auf viele Jahre die Rücklehr in die
Heimath unmöglich machen ſollen. Der Soldat begriff auch den
wohlgemeinten Raih des Pfarrers, aber die Furcht vor einer empfind-
lichen Strafe wachte ihn ſchwankend. Darauf erbot ſich der Pfarrer,
ihm ein Schreiben an ſeinen Kompagnie-Chef mitzugeben, worin
dieſer um nachſichtige Beh.ndlung des reuig Zurückkehrenden gebeten
wurde. Der Soldat nahm das Anerbieten dankend an und trat nach
empfangener Stärkung den Rückweg nach Mörchingen an. Nunmchr
langte ein ſehr ſchmeichelhaftes Dankſchreiben von dem Kompagniechef
bei dem Pfarrer an.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 8. Oktober 1896.
Aufgeboten Der Eiſendreher Paul Stohr, Schloſſerſtr. 16

und Anna Putzing, gr. Steinſtr. 18. Der Bildhauer Bruno Claus,
Parkur. 23 und Olga Ehrenberg, Schulſtk. 10. Der Eiſenbahn-
Rangirarbeiter Friedrich Schäfer, Cracau und Bertha Pfort,
Leſſingſir. 32. Der Kaufmann Oswald Peckolt, Halle und nna
Genſert, Merſeburg. Der Geſtütwärter Max Krahnhold, Cröllwitz
und Selma Prüfer, Giebichenſtein. Der Handarbeiter Paul Förſter
und Auguſte Jacob, Paſſendorf.

Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter Otto Niedel,
Robert Franzſtr. 3 und Marie Zſchäge, gr. Ulrichſtr. 28. Der
Arbeiter Karl Bunk, Liebenauerſtr. 15 und Klara Richert, Liebenauer-
ſtraße 158. Der Kaufmann Franz Holſcher, Bremen und Margarethe
Herrmann, Thalamtſtr. 1. Der Schneider Karl Vitzthum und Anna
Martin, Friedrichſtr. 3. Der Lehrer Rudolf Behr, Linkerſtr. 12 und
Gertrud Wilke, kl. Klausſtr. 7. Der Schloſſer Karl Buchholz,
Thomaſiusſtr. 42 und Lina Pfe.ffer, Streiberſtr. 5.

Geboren: Dem Handelsmann Heinrich Schlotterhoß, kl. Sand-
berg 1, S. Walther. Dem Privatpoſtboten Gottfried Werner,
Leipzigerſtr. 59, S. Friedrich Franz. Dem Hilfsbre uſer Friedrich
Spieß, Schloſſerſtr. 13, T. Wilhelmine Emma. Dem Schloſſer
Berthold Haake, Ludwigſtr. 22, T. Bertha Martha. Dem Fabrikant
Otto Jentzſch, Uleſtr. 14, T. Jlſe Eliſabeth Gertrud. Dem Maurer
Theodor Huth, kl. Schloßgaſſe 4, S. Willy Ernſt. Dem Hand-
arbeiter Joſeph Patan, Ranniſcheſtr. 11, S. Robert. Dem
Schuhmacher Hermann Hauſchild Gartengaſſe 7, S. Friedrich
Hermann Karl.

Geſtorben Der Former Friedrich Förſter, 59 J., Klinik.
Die Wittwe Bertha Märcker geb. Böttcher, 69 J., Thomaſiusſtr. 5.
Der Landwirth Karl Edel, 75 J., Mühlrain 31. Des Prägermeiſter
Guſtav Wollrath S. Willy, 2 M., Meckelſtr. 15. Die Wittwe
Wilhelmine Städel geb. Ludwig, 59 J., Friedrichſtr. 28. Des
Tiſchler Chriſtoph Uhl T. Marie, 1 J., gr. Wallſtr. 3.
Emilie Weger geb. Taute, 35 J., Mühlberg 3. Des Maurer
Hermann Voigt S. Erich, 10 M., Hirtenſtr. 13.

Fremdenliſte.
Hotel Kaiſerhof. Kaufmann Stöhr aus Berlin. Kaufmann

Sober aus Cöthen i. Anhalt. Cand. med. Waldſchmidt aus Corbach
i. Waldeck. Dr. med. London aus Halle a. S. Schauſpielerin
Malva aus München. Staatsanwalt Hartmann nebſt Familie aus
Halle a. S. Lehrerin Müller aus Witſchersdorf. Kaufmann Zieger
aus Wettin a. S. Lehrer Stöweſow aus Thale i. Harz. Jntendan-
tur-Rath Marcard aus Erfurt. Sekonde-Lieutenant Teltz aus Straß-
burg i. Elſaß. Bankbeamter Ziegler aus Hannover, Lieutenant
Ziegler aus Königsberg.

Berant wortlich Alfred Lebeling für Politik und Vollswirthſchaſt;
Dr. ev Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 12. Okt. er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde-
Angelegenheiten für 1895,/96; 2. Feſtſetzung der Fluchtlinien für die
noch nicht regulirten Strecken des kleinen Sandberges 3. Verkauf
einer Bauſtelle zwiſchen Schmeerſtraße und der Halle 4. Zuſtimmung
zu einem Nachtragsvertrage mit der Allgemeinen Elektricitäts-Ge-
ſellſchaft 5. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbe-
gräbniſſes 6. Vergebung einer Hospital-Kaufſtelle; 7. Mittelbe-
willigung zur Verſorgung armer Kinder der Volksſchulen mit warmem
Frühſtück 8. Nachweiſung der im III. Quaital gegen die Stadt
anhängig gewordenen Prozeßſachen 9. Entlaſtung der Rechnung der
Keferſtein-Stiftung für 1895/96 10. Vermiethung von Räumen im
Hauſe Rathhausſtraße Nr. 17.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten, 2. Leſung

12. Wahl eines Armenpflegers für den 13. Bezirk 13. Definitive
Anſtellung von 4 PolizeiSergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden des Brauereibeſitzers Franz

Haniſch und des Gutsbeſitzers Schatz hierſelbſt iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Döll nitz, den 8. Oktober 1896.
Der Amtésvorſteher (1345

en Familien -Anchrichten.

TodesAnzeige.
Dienstag, den 6. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr verſtarb

plötzlich und unerwartet im D akoniſſenhanſe zu Halle a. S.
unſer guter Vater, der Rentier

Albert Schmäcüt
aus Schlettan bei Halle a. S.

im faſt vollendeten 76. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 10. d. Mts.,

Nachm. 3 Uhr in Schlettau ſlatt. [1329

Er eeeeee e a3660000060080880088080808066699990860089090680999990000980000900

J v z x Ho O W C Jz e c W a x Ho a Wh e We W ä W“ ye r ev e Wx h e v Ws W d e v I Wedhd I picke So e 0 ge o ve V. 9 mee 9J JW v Leipzigerstrasse 7. S8000808898886699088096800896020069

S

Die Wittwe



t

c

h

n
e n

i hl

4 5349
z 434

a n n
n
n

ſt nz ß

J en
t

z ui

u
33

30

S nn

n

m

n

u

49

n

194f8 t

9

un

3 h
434

t m
in

t

44

e
ans dem Bett muß Jeder, welcher die neueſte

Patent-Repetir-Weckuhr
im Gebrauch hat. Durchaus zuverläſſig ſind ferner meine

Beamten Wecker und WickelsWecker
zu 3, 4 und 5 Mark.

Neu! Alarun- W e ar Bitter Fleiche,,
Hoteliers c. unentbehrlich, derſelbe weckt ſo lange, bis man denſelben abſtellt,

unter 2 jähriger Garantie empfiehlt

Gustav U Inlä g. Uhrmacher,
intere Leipziger Str. Fernſprecher 389.

Der Sächſiſch- Thüringiſche

Reiter und Pferdezucht-Verein

hält amSonntag, II. Okter er., Vnehm. 2 Ahr,

nachfolgende Rennen auf dem

BRenn platz bei Halle a. S.
(Pafſendorfer Wieſen) ab:

1. Paſſendorfer Jagd-Rennen. 2 Ehrenpreiſe.
2. Preis von Haile. Preis 1200 Mk. und 1 Ehrenpreis.
3. VerkaufsHürden-Rennen. Preis 1200 Mk.
4. Kaiſer Preis Ehrenpreis Allergnädigſt gegeben

Sr. Majeſtät dem Kaiſer.
5. HandicapSteeple-Chaſe. Preis 3000 Mk.
6. Merſeburger Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 1500 Mk.
7. Nauch-Rennen. Staatspreis 1000 Mk.

e Alles ähere besagen die FIakate.

von

De

Graseweg 16. Telephond t 4

Grösstes Lager in
Jagdgewehren ne Drillinge, e en

Büchstlinten, Scheiben-Büchsen, 8 mm,
Lancasterflinten, (al, 16, von 29 Mk. an,

JTeschings, Revolver und Pistolen,
7 Fatronenhülsen, 3100 Stück Centralhülsen von 1,60 Mk. an, 3

FPrräüma Jagdpulver, Patenteschrot, S
al in grössterJagdutensilien r san ederläge z 54 Wantajhdertase Güttler schen Jagdpatronen,

3 Marke Adler u. Vlastomenit. zz 3 Bei Abnahme von 509 Stück frauco jeder Bahnstatien. S
2 G Taager von solbestgefertigten Patronen O

8 100 Stück 6,00 K. e8 4 oS Roöparaturen Neuanfertigung
von Jagdgewehren und Scheibenbüchsen jeder Art werden mit Saech- t

S kenntniss beliebig nach Wunsch in meiner bedeutend vergrösserten
Werkstätte prompt und zu äussersten Preisen unter

Garantie ausgeführt.

Alte Waffen lkaufe und nehme in Zahlung an.

[1316

Vrisch eingetroffen
la, junge Hamburger Gänse u. Enten,a. geschossene Rebhühner, Rehwäld, Becassinen,

Krammetsvögel,Helgoländlier elebend und gekocht, sehr preiswerth
empfehlen 1355JFoktel c Broskowsſi

Gr. Wlriehstrasse 2 S e

fſahrt.) Miz

Katz zen.

Sounabenä, den 10.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, barfü sserstr. 20.

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direition: Hans Julins Rahn.

Sonnabend, den 10. Oktober 1896:
22. Vorſtellung. 18. Abonnements

Vorſtellung. Farbe roth.
HMHasemanns Töchter.
Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Richard Grüuberg.

Perſonen:
Anton Haſemann,

Kunſt und Handels-
gärtner R. Grünberg-Albertine, ſeine Frau Franz. Carlſen.

Emilie Käthe Erlholz.Roſa deren Töcht. Anna Steier.
Franziska Julia Heller.Wilh. Knorr, Schloſſer

meiſter, Emilien's
Gatte Baſlon Demme.Hermann Körner, Fbrkt. Rudolf Loren:.

Baron v. Zinnow Alfr. Mühlhan.
Klinkert, Handſchuhmchr. Alfred Boger.
Frau Klinkert Emeline Kreutzer.
Frau Kanzleidirektor

Gieſecke Martha Miller.
Eduard Klein, Proviſor

in der Löwenapotheke Leop. Kramer.

Dr. Seiler Rudolf Jahn.Anna, Dienſtmädchen
bei Haſemann

Martha, in Körner's
Dienſten

Fritz, Schloſſerle ehrling

Lohmann Schloſſer- Ernſt Bedau.
Bartſch geſellen Adolf Dalwig.

Schloſſergeſellen.
Zwiſchen dem erſten und zweiten Akte
liegt ein Zeitraum von ca. I Jahr.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 75/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonntag, den 11. Oktober,
Narhmittag 31 Uhr

4. Fremdenvorſtellung bei
Wreiſen.

Der Tronbadonur.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

ibends 7 Uhr

Anna Franz.

K. Obermaier.
Cl. Michaelis.

halben

23. Vorſtellung. 5. Vorſtellung außer
Abonnement.

T Zum 2. Male S(Mit neuer Ausſtattung
Novität! Nosot tät!

Das Kriegern anEr.

Walhalta- Theater
Direktion Rimjard Hubert.

2Durchweg nener Spielplan

Die Klton-Truppe, Vantomimen-Dar-
teller. CEine vernnunlückte Troſchken-

an r ntits,Bravour-Athletin. (Senfationelle Vor
führnug Die drei Kaymonds,Elite-Parterre-Akrobaten. Miß Blia
Lester, Gymnaſtikerin mit „Lawinen-
ſtürzen.“ Mr. Léonidas Arniotis
mit ſeinen abgerichteten Hunden und

Fräulein Menenine vonSeltern, Lieder und Walzer- Sängerin.

Herr Max Walden,Geſangs Humoriſt. (0957
Beginn 8 Uhr. Ende gegen i Uhr.
nene mKa sorsäle.
Vom Sonntag, den II. bis Mittwoch

den 14. Oktober.
Humoristische Soirée

der rühmlichſt bekannnten

Stettiner Sänge
Stets hochintereſſantes abwechslungs-

reiches neues Programm.
Anfang S Uhr. Entrée 50 Pfg.

Sonntag 60
Billets à 40 4(nur Wochentags giltig),
ſind vorher i. d. Cigarrenh andlungen v.
Steinbrecher lasper, ſowie Hartmann,

Kaiſerſäle, zu haben.
T Nur 4 Soriéen.

m

Orchestermusik-Verein.
Oktober 1896,

Abends 8 Uhbr,
im Saal des Meumarktschützen-

hauses
II. Vereinsabend.

Hayden, Symphonie G-Dur (Oxkford),
Gluck, Ouverture „Iphigenie“.
Mozart, Andante aus dem Konzert für

Flöte und Harke.
Wagner, I. Finale aus „Lohbengrin.“
Weber, Aufforderung zum Tanz.

Große Parthie Waſchgefäße und
Blumenkübel verk. Albrechtſtr. 23.

R awernimsen u. Böllberg.
Während des Pferde-Rennens halte den Beſuchern meineLocale Wert empfohlen.

[1330
NB. Beſte und bequemſte Ueberſicht von der Südſpitze der Rabeninſel.

achtend C. Kurzhals.
Mein

Raſir-, Friſir- und
Haarſchneideſalon

befindet fich jetzt

Große Ulrichſtraße 51
(„Kaiſerſäle“). [1322

Eduard Driebe, Friſeur.

Amerikaniſche Kopfwäſche.

Champooing- Trockenapparat
trocknet in 8 10 Minuten,

1 Mark.

Jede Damenfriſur
im Hauſe 509 Pfg., außer dem Hauſe 1 Mk.

Damen-Friſir-Salon
von (1323Fran Anna Hriebe,

jetzt Gr. Ulrichſir. 51,in den „Kaiſerſälen“, I. Etage.

Fechtverbandvan a. S. u. Umgegend.
1. Am Freitag, den 9. Okt. er. halten

der Verein Nr. 4 im Vereinslokal, Helbigs
Reſtaurant, gr. Steinſtr., 2. Sohnadend
den 10. Okt. er. der Verein Horn Nr. 3

im Vereinslokal, u Turnerſchlößchen, Frieſenſtr. 4 ihre fälligen Ver
ſammlungen von Abends 9 Uhr an ab.
Tagesordnung für beide Vereine: a) Auf
nahme neuer Mitglieder. b) Bericht über
den Verkauf von Eintrittskarten zum 2. gr.
Verbandsfeſt am Sonnabend, den
24. Okt. er. in den Kaiſerſälen. e) Ver
ſchiedenes. 3. Auf die Verbandsver
ſammlung am 21. Okt. er. im Reichs
kanzler in der h wird ſchon
jetzt mit dem Bemerken hingewieſen, daß
eine allgemeine Theilnahme dringend er
wünſcht iſt. 4. Herrn Geidel vom Verein
Nr. 2 Proppenbund Hallenſia für aber-
malige Ablieferung von Zigarrenſpitzen u.
Staniol herzl. Dank. 5. Die Vereine
werden gebeten, die Mitgliederliſter
ſchleunigſt Meckelſtr. 19, II. einzuſenden.

Der Verbands- Vorſtand.

F grüzna an Aal,

teilt schles

Paar 20 u. 45 kg.
Beaze Gernmitsee

Fur V in ae Sprengel

h

litt 50 bis 7 75
verkaufen wir einen Poſten

Täglich frische Holländer Austern,

Hamburger Enten, feiste junge Vasanen,
Krammetsvögel, Lerchen, Kehe und MHasen-Feinste Italiener und Meraner Weintrauben.

Treibhaus- Ananas,
Teltower Kübehen, Oporto-Zwiebeln, engl. Sellery.
Frankfurter und PFraustädter Würstchen.

nalitäten zu sehr billigen Preisen.

Wein- und r i

u er v rerS S h

Gr vra 67 Prv.
KRebhühner,

Pfrsiche, Maronen

Paar 20 Pfg.
COonBSeCFVe-

Leipziger
Str. 2.

Kink.

Rabatt
[1352

antiqnariſje Claviernoten.
Sämmtliche Sachen ſind in beſtem Zuſtande.

Proſpekte gratis.

Se Ha rräb ce h

mee e

«C Süxmomn,.
Bueh- und Kun ihandlung,

Halle a. S., Große eivſtraſ 50.

Mednünner et w.

z Hiusse VJ frische ital. Trauben, Pr.

Gemise- a. P

251.

e S Shocoladen u

Krammetsvögel
i. Gäünse, raunz. Pounlarden, alle Sorten

Von heute an
pfehle wieder täglich friſch meine
rühmlichſt bekannten Sp cialitäten:

Carl EKoch?sche
2 ePfannkuchen und
S J J 7Kartoffelkringel

wit Vanillegnfßt, von wunderbarem Ge-
chmack, mit den feinſten Fruchtfüllungen
igener Fabrikation, als: Aprikoſen, Him-
beer, Johannisbeer, Stachelbeer und

Kirſch, ferner
ſchleſifchen Sträußelkuchen,

feinſtes Tafelgebäck Sr. Majeſtät.

Verliner Napfkuchen und
Altdentſche

vie feinſten Gebäcke, welche überhaupt
exiſtiren), feinſten geriebenen Apfel
und Mattuchen, nach Art der Dresdener
2ahnenkuchen, Biscuit-, Vanille,Makronen- Zwieback
owie eine große ab geſchmackroller

Gebäcke. [1324Carl e
GHerrenſtraße J. S Fernſprecher 531.

m un S ne agtuen, v prachtvolle

Seceſfische, n
Ananas, Prsiche, Aepfel,

irnen, Tomaten, üsse, Maronen, Rüvbchen.
Ia. Holländische Austern f. Hummer

Ia. Astrach. u. Vral-Caviar,
Bücklinge, Sprotten ete.,

särmmtliche feine Vleischwaarenm,
grosse Auswahl W ſeiner Taſelkäse. We

ächter Conserven
neuer ERinmachung, prima Wanare, billigst.

9 Weinhandiung, Wein- u. Austernstube.
Feruspr. Berlins Bethge Leipziger-

(Klippert Engel).

ger. Rheinlachs, Elbanle,

Str. 5.Rotationsdruck und Verlag e Otto Thiel e, Halle (Saale), Leggentnſe 87.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 476 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Renn- Ausgabe der „Halleſchen Zeitung.

O. Oktober 1896.

Anläßlich der am Sonntag ſtattfindenden Pferderennen wird der unterzeichnete Verlag im Anſchluß an die Sonnabend-Abendausgabe der „Halleſchen Zeitung“ eine

Renn- Ausgabe
veranſtalten, welche außer allen Abonnenten, den Hotels und beſſeren Reſtaurants in Halle zugehen wird zur Gratis-Vertheilung an die Gäſte. Die „Renn Ausgabe der Halleſchen Zeitung“

wird außer dem Plan der Rennbahn, die Namen der Rennpferde ſowie deren Beſitzer, vorausſichtliche Sieger uſw. uſw. enthalten.

Im s erate
für die Renn Ausgabe bitten wir bis Sonnabend früh 10 Uhr ſpäteſtens in der Expedition, Leipzigerſtr. 87, aufgeben zu wollen.
Abend von 6—-7 Uhr umſonſt an Jntereſſenten in unſerer Expedition verabfolgt.

Sport und Jagd. Dementſprechend will auch die Heiisarmee ihre Werbethätigkeit ein

Die „Rennausgabe“ wird auch am Sonnabend
Verlag der „Halleſchen Zeitung“.

Korreſp.-Bur.) Ein Jrade des Sultans verfügt, daß zwei
richten, um in den Reihen der Radfahrer Anhänger zu werben. Jn Torpedoboote im Bosporus ſtationirt werden ſollen. Daseng 8. Oktober. Auf dem Jagdrevier des Fürſten Amerika und England iſt das neue Verkehrsmittel bereits mit Erfolg Depet der V. spornebefeſighne Napoli Je iſt kürzlich mit

Reuß j. L. in Thallwitz ſind in dieſem Jahre bereits über hierfür verwendert worden.
1000 Stück Rebhühner geſchoſſen worden. Der Jagdherr, Fürſt
Heinrich XIV., liegt jetzt wieder dem Jagdvergnügen in Thallwitz ob,
wo ſeine Gemahlin, Gräfin Hartenſtein, den ganzen Sommer über
geweilt hat.

Calbe a. S., 8. Oktober. Bei der ſeitens des Gutsbeſitzers
Bartels geſtern veranſtalteten Jagd wurden von etwa 30 Schützen
153 Haſen und 53 Hühner geſchoſſen.

Afrikanuiſche Jagdabentener. Aus Moſchi am Kilimand-
ſcharo erhält die „Sportwelt“ ein Lebenszeichen von den Herren Dr.

chöller und C. G. Schilling s. Die beiden deutſchen
portsmen ſind auf ihrem afrikaniſchen Jagdausflug mit ihrer Expe-

dition (360 Mann) Ende Auguſt daſelbſt angelangt. Beinahe wäre
die Reiſe ſchon vorher durch ein großes Unglück vorzeitig abgeſchloſſen
worden. Dr. Kaiſer, der wiſſenſchaftliche Begleiter der beiden
Herren, wurde nämlich am Oberlaufe des Pançani von einem Tags
vorher von Dr. Schöller angeſchoſſenen Rhinoceros angegriffen
nd zweimal in die Luft geſchleudert. Dabei erhielt er einen

Stich in den Oberſchenkel durch und durch und einen Stich in die
ruſt. Da das Thier dann auf einige Augenblicke von ihm abließ,

onnte er ſich auf einen Baum mit dem letzten Aufgebot ſeiner Käfte
ketten, wo er zwei Stunden von dem wüthenden Thiere bewacht
wurde, das erſt dann ſich entfernte. Herr Kaiſer iſt nach längerem
Krankenlager jetzt außer Gefahr. Am anderen Tage ſuchten die
Jäger das Thier auf, und Herr Schillings fand es am Abend faſt
genau an der Stelle des Unfalls. Das Rhinoceros griff Herrn
Schillings ſofort an und kam bis auf fünfzehn Schritt auf ihn zu.
Erſt auf den vierten Schuß aus der zweiten Büchſe machte es Kehrt und
entfernte ſich, ſchwer ang' ſchoſſen. Dies Alles ſpielte ſich in manns-
hohem Graſe ab. Herr Schillings verfolgte das Wild auf der reichlichen
Schweißſpur, bis dieſe in einem unpaſſirbaren Sumpfe endete. Das
Thier hatte ein Horn von nahezu einem Meter Länge, wovon man
ſich kaum einen Begriff macht, wenn man nach den Exemplaren im
Zoologiſchen Garten urtheilt. Solche Hörner ſind in zwei Exemplaren
bis jetzt von Eingeborenen eingetauſcht worden und bilden wer hvolle
Sammelſtücke. Die Strecke an ſonſtigem Wild beträgt ſieben Strauße,
vier Flußpferde (Hippopotamus), ſieben Zebra, achtundzwanzig Antitopen
echs Zwergantilopen, eine Elenantilope, ein Rhinoeeros, drei Kadus,

akale, Hyänen. Krotodile, Adler, Geier und eine Menge Flugwild.
wurde das Vorkommen einer bis dahin für DeutſchOſtafrika nicht

nachgewieſenen Antilope feſtgeſtellt. Die Route geht nun weiter durch
die Maſſaiſteppe nach Kawirondo und dann an den ViftoriaSee.

Perſonalnachrichten.

Der große BVraud in Guahyaquil (Ecuador) iſt nunmehr ge
löſcht. Der Schaden wird auf 6 Millionen Pfund Sterling geſchätzt,
eine halbe Million war davon verſichert. Das Zollgebäude iſt mit
ſeinen Lagervorräthen zerſtört. Tauſende von Perſonen ſind obdach-
los geworden. Man glaubdt, daß das Feuer auf Brandſtiftung zurück
zuführen ſei.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 9. Okt. Unter den Vorlagen für den Landtag

befindet ſich auch diejenige über die Verlegung des Bo-
taniſchen Gartens nach Dahlem bei Berlin.

Berlin, 9. Okt. Auch die „Voſſ. Ztg.“ hört, daß über
einen Beſuch des Zarenpaares in Berlin oder Potsdam
an den Stellen, die davon unterrichtet ſein müßten, bisher nichts
bekannt iſt.

Berlin, 9. Oktober. Die „Volksztg.“ erfährt aus an-
geblich zuverläſſiger Quelle, daß das Befinden des Fürſten
Bismarck kein gutes iſt. Bei demſelben machen ſich die
Einwirkungen des Greiſenalters mehr und mehr fühlbar. Ganz
abgeſehen von den alten Geſichtsſchmerzen leidet der Fürſt
ſchwer an Schlafloſigkeit. Beſuche empfängt er jetzt wenig oder
gar nicht. Spaziergänge unternimmt er kaum noch, da ihm
das Gehen außerordentlich ſchwer fällt, er beſchränkt ſich darauf,

ein oder zwei Stunden im Sachſenwalde ſpazieren
zu fahren.

Berlin, 9. Okt. Der Ausſchuß des deutſchen
Handelstages iſt hier geſtern zuſammengetreten. Auf
der Tagesordnung ſtehen der Entwurf des Handelsgeſetzbuches,
Handelskammergeſetzentwurf, Arbeiterverſicherungsgeſetze, Kon
kursordnung und einige Anträge.

Paris, 9. Oktober. Der Zar hatte vorgeſtern eine
halbſtündige Unterre dung mit dem franzöſiſchen
Botſchafter in Petersburg.

Verſailles, 9. Oktober. Das Konzert zu Ehren der ruſ
ſiſchen Majeſtäten begann um 10 Uhr. Der Kaiſer führte
Madame Faure, der Präſident Faure die Kaiſerin am Arm.
Unter den Künſtlern befand ſich noch Sarah Bernhardt. Bei
der Abreiſe wurden den Majeſtäten begeiſterte Ovationen zu
Theil. Die Abreiſe des Kaiſerpaares erfolgte 11,35 Uhr, die

Etiennegewehren ausgerüſtet worden. Hier wurden Pla-
kate aufgefunden, welche die Entlaſſung des Marine und
Polizeiminiſters fordern.

London, 9. Oktober. Die Admiralität gab vier neue
Kreuzer in Bau.

S ”„Q„Sà

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Der heutige Nnzeigentheil der „Hall. Ztg.“ enthält die Bilanz,

ſowie Gewinn und Verluſt-Conto per 31. Auguſt d. J. der Aktien-
Malzfabrik „Goldene Aue“ in Roßleben, worauf wir auch
an dieſer Stelle hinweiſen.

Meißner Eiſengießerei und Maſchinenbau Anſtalt
(vorm. F. L. u. E. Jacobr). Einſchließlich eines durch Aktien-
Zuſammenlegung erzielten Buchgewinnes in Höhe von 64656
beträgt der Geſammtbruttogewinn 134 363 AC., wovon 102 727
zu Abſchreibungen verwendet, 1582 A. dem Reſervefonds zugeführt,
5898 für die ſtatutariſche Tantièemen und Gratificationen abge-
ren 24 156 als 3proz. Dividende zur Vertheilung gebracht
werden.

Die Erträgniſſe der Gardinenfabrik Plauen geſtalten
neben ſehr reichlichen Abſchreibungen vorausſichtlich wiederum die
Vertheilung einer Dividende von 17 Proz.

In der geſtern zu Berlin ſtatigehabten Aufſichtsraths Sitzung
der Brauerei zum Waldſchlöſßchen Aktiengeſellſchaft zu Deſſan
wurde beſchloſſen, der demnächſtigen ordentlichen Generalverſammlung
für das mit dem 13. Juli er. abgelaufene Geſchäftsjahr 1895,/96 eine
Dividende von 16 Prozent in Vorſchlag zu bringen. Ferner wurde,
vorbehaltlich der Genehmigung der Generalverſammlung, die Ver
einigung der Geſellſchaft mit der Schultheiß'“
Brauerei Aktiengeſellſchaft in Berlin beſchloſſen.

Marktberichte.
T Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 8. Okt. Preiſe für

100 Kg. netto. KaiſerAuszug 26,50 Mk., Weizenmehl 00 23,50 --24
Mk., do. O 21,50--22 Mk., Roggenmehl O 19,50--19,75 Mk., do 0/11850 18,75 Mt. Futtermehi 12.50 13 M. Roggenlleie d—-ö,50 M.

An 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Dem Ger'chtsvollzieher a. D. Eduard Lehmann zu S Raden T 3 Zucerderichteſt das Allgem ine E je tie des Präſident Faure um 11,45 Uhr.Wiehenberg t das gingen b e Verieben worden Marſeille, 9. Oktober. Geſtern beging der bekannte Halle a. S., 9. Oltobber.
Anarchiſt Foultier, im Alter von 27 Jahren, in Folge RohzuckerHochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,

4 Halle a. S. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche
Deutſche Akademie der Naturforſcher hat den Nordpolfahrer
Dr. Frithjof Nanſen, Tirektor der Biologiſchen Station in
Chriſtiania, in ihre Fachſektion für Anthropologie, Ethnologie
und Geographie als Mitglied aufgenommen.

Jena. Unſerer Umverſilät ſteht der Verluſt einer geſchätzten
Lehrkraft bevor wie wir vernehmen, hat Herr Profeſſor Dr. v. Seel-
horſt, Direktor des landwirthſchaftlichen Laboratoriums an der
Univerſität, einen ehrenvollen Ruf an die Univerſität Göttingen er
halten, dem er folgen wird.

Theater und Muſik.
Eine Pöoſſe von Jean Kren „Vielliebchen“ hat geſtern im

BelleAlliance Theater zu Berlin ſeine Ecſtaufführung erlebt und

Einathmens von Kohlengas Selbſtmord. Auf ſeinem
Kopfkiſſen fand man einen Zettel, mit den Worten Jch ſterbe,
um mein Leiden abzukürzen, und mit der Genugthuung, für die
Anarchiſten gekämpft zu haben.

Brüſſel, 9. Oktober. Der Herzog von Orleans
iſt geſtern, nachdem er vom Könige und dem Grafen von
Flandern empfangen, nach Wien abgereiſt. Jm Laufe des
nächſten Monats wird er auf ſeiner Hochzeitsreiſe hier wieder
erwartet.

Bukareſt, 9. Okt. Wie mehrere Blätter melden ſtehe
der Rücktritt des Ackerbau- und Handelsminiſters Balade,
ſowie des Kultusminiſters Poni und der Eintritt Aurelianus
und Coſtinescus in das Kabinet bevor.

Konſtantinopel, 9. Oktober. (Meldung des Wiener k. k.
——-x=—«-„=—öü—„7 e 2

Der Verkauf am Rohzuckermarkt war in letzter Woche ruhig bei abbröckelnden Preiſen
uud geſtaltete ſich am Schluß flau als das Angebot ſehr reichlich herauskam. Umſatz
126 C09 Ctr.

Raffinirter ZuckerBei der ruhigen Lage des Rohzuckermarktes waren die Abnehmer wenig kauftuſtig
und ſind die Umſätze geringfägig.

Rohzucker
Granul. einſchl. Nend. 92 ausſchl. 10.20— 10,10.Kryſtall. J einſchl. über 99,62 88 9 ausſchl. 9,50 9,80
Kryftall. II einſchl. über 989
Korn- 96 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 6,89 7,20

Raffinirter ZuckerRaff. ff. ausſchl. e Naff. 1 einſchl.
do. fein ansſchl. 23,75-- 23,6., do. do. II einſchl.

Melis fein ausſch Gem. Melis I einſchl. 22,50 22 26.
do. mittel ausſchi do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. ine FarinDBotent Würfel 25,75 26,56.

Melaſſe zur Entzucerung, Melafſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr

roßen Beifall gefunden. C 2 jſ 5 J ſtvi Pluto, Bergwerkt. tgroß fall g oursnotirungen CiſenbahnStamm- u. Stamm- Induſtrie Papiere. h v rie. in

S omm. conv... 90Geri der Berliner Vörſe Prioritäts-Actien. e u nete i eerichtszeitung. vom 9. October 2 Uhr Nachmittags. m r niadr- i2h 230.30 G e per e wer en
e F e S—TDDI ——«—«————DII r y 2 5 2 265.0„Kümmert mich das Loos der Schlachten, mich der zit ſche DortmundEnſch. St.Pr.. Sſa tod so See a b e e Sächſ. Braun s ewiſt der Könige ſo mochte die jugendliche Heroine der Berliner Preußiſche und deutſche Founds. Lübec Bücen. S 145 25 Böpm. Brand i Str. o I28,76

8 Mainz Ludwigshafen 5,45 118 30 do 20. Vagendofer e 7 T Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 9 1203,40ofbühne, Frl. Amanda Lindner, mit der Jungfrau von Die e. An R Marienenrz- Rang z 55,70 do. Brauerei Schültveiß. 14 27 e Sreür. 9 20310
rleans denken, als ſie die Vorladung erhielt, geſtern an Gerichtsſtelle re er e e zu e do. do. St.pr. 5 123/25 e st/, 220,0 v. Schwargtkopff t 253zu erſcheinen, um in einer Privatklageſache Zeugniß abzulegen. Sie hatte do. do. 3 e POſtpreuiſde Südbasn. 3 et aiettät Werte 2 Slemens- Gagindnſte tie

S. do. Diemarckontte 221,00 53.6 St untte5 o do. St. Pr. 5 II9,40 Staßfurt Chem. Fabr 175,50dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet, ſondern dem Schöffengericht Preus. eonj. Fiaats Anl. z 2 Buſchtiehrader Bahn La B. u 1707 Bochumer Busſtadl 2 162 Stoberger Zim et 2 607
einfach angezeigt, daß ihre Berufspflichten ſie hinderten, vor Gericht r d 3 4eſterreich. Süddahn n wert do. do. Str. 7 140,75
u erſcheinen. Der Vorſitzende des Gerichtshofes ſchüttelte bedenklich das Erfurter Stadt Anleihe e Diener i 5 Da e u Sudendurger Moaſchinen. 10 1640aupt und meinte, daß bei aller Hochachtung vor der Berufspflicht daueſche do. 18338.. 177 50 Donnersmarebätte cond: 1330 330 r c l c r

der Bühnenkünſtler ein preußiſcher Gerichtshof nicht in der Lage ſei, 2andſch. Centrat 3u tö025 do. Ritteimeersadn. 2330 erf Sawerte einer Maſchinen 313.75
eine derartige Nonchalance gelten zu laſſen, und ſo wurde denn Frl. 2) do. do. 3 s 70 Lurembdg. Br. Hnr. 87 70 Eilenburg er Kattun. Z2
g ie eimig Lei di Sfrei Z Sach Schweizer Centralbabn i. 124 50 Floerder Maſch.Act.Lindner die einzig Leidtragende bei dieſem Streitfall. die Parteien Sächſiſche h n r do. VRordoſtbahn. 6,6 132 60 Velſentircen Bergwert. 7, 189,10

einigten ſich, ſie aber wurde wegen unentſchuldigten Ausbleibens vor Saind. SiaatsRente 313 e 3 do. Unionbahn 35,00 Slauziger Zugerfabrit 2 467
Gericht in eine Ordnungsſtrafe von 30 Mark genommen. Hoffentlich do. Staats Anl. iss6 3 re a. 600 Wechſel Courſe.wird ſie mit Johanna ſagen fönnen: „Ein Tag wird kommen, der Bank-Actien W Bergoau 165 30 Privatdiscont 3/,
mich Wagt und die mich jetzt z und verdammt, ſie werden Ausläudiſche Fonds. r R. i scont 38/,res Wahnes inne werden und ränen werden meinem Schickſall Dividende 1895 ideritia amrock. eHildeörandt Müblen I165,00 G Schweiz 100 Fr. s tz. 3 80ießen Urgent, Gold Anleihe 63,60 Berliner Handels Geſ. 8 150,00 i disdorſe er vrit 9i/ in 50 9 Ftal Pla 100 g t 7517do. innere do. 54 Börſen Handels Verein s 06 örbisdorfer Zuckerfadrik 2 le Plas 100 2.. 72.755 n Laurabütte 31 156,75 Petersb. 100 P. S. R. kz. 216,Vermiſchtes a t r 25,70 8 Bree per t. J z Leipziger Brauerei 2 W 100 f. lang 167.70mit (fd. Cps. 4 32,70 Darmſtädter Bane z gi e Leopoldsdaller chen. Fabr z.G Beig. Plätz 100 Fr. kz. 50,7g o. 165590 l 5 e Bau 7 Euiſe Tiefbau conv. 88,25 Lono. Lüri. kz. 20,35,5Verhaftet. In Perugia wurde der 22jährige Buchbinder de Ge in. s 20,90 v S d s on 1gſri. mo Hermann Schubert aus Zittau verhaftet, weil er angeblich im Ftalieniſche Rente 5530 Diseonto Commandit. (19 206,00 t wie iöö ſ. 4 15

ſitz compromittirender politiſcher Papiere ſein ſoll und ſich außer Nerit. Unleide 1888. 3379 PJDresdener Sant. s 155,00 Phönix B.-Aet. Iit. A. ifs,50 6dem ſeiner Militärpflicht entzogen hat. e ein er 15 Gotha on rer 1 d adgeſt. 76Ein montenegriuiſcher Jnduſtrieritter treibt ſich in dem zur Oeſterr. SoldRente 104.10 do. do. junge 4 i
Zeit ſo Czernagore ſeligen Jtalien herum und läßt ſich's in den u Leipziger Bank 17100 Schluß Conrſe.oßen Hotels wohl ſein, ohne einen Eenteſimo zu bezahlen, das gen. Staate n de Veteran. Tendemz: ſhwach-ißt, der edle „Wojwode (als ſolchen bezeichnet er ſich) pflegt bei Rumän. fund. 5 103,10 Mitteldeutſche Creditbhant. 5 112,00 320 Aeichsanleihe 98,30 Rationalbant f. Deutſchland 13640
acht und Nebel zu verſchwinden, ehe der unbequeme Moment kommt, c e h W 7 98 e f. Deutſchland 81 a Ital. r 33 Gotthardbahn 16240

ä S iſ Ak ddeutſche Bank. u -,00 Worten re 3,60 Nariendurger idie Renung präſentirt wird. Das Seltſamſte iſt. daß den ge auſ cent Ant. Ieböer ältere ab. lin e anf et ire Wirthen ſeitens der Polizei vedeutet wurde, ſie mögen Schweo. St. Anleihe 1886 Prenß. Boden Kredit 7 1146,50 Convertirte Türken 19,75 Warſcan Wien 26550
einen Lärm ſchlagen, da ſeitens des Miniſteriums Alles bezahlt o. do. 1890 3 100 25 B do. Centr. Boden Kr. 9 I7t,60 Bufchtierader 70,60 Bocumer Bußſtabl 15825werden würde (77) do. Hop.Pfobr. 1879. 4 I105 60 do. Hop.-B. (Spieid.). 61 136,50 Etberdal 139 75 Dortm. Umon St. Pr.rude ß ächſt i Sersiſche Sold Pidbr. do. do. (Hübner wolle 128,69 Prinz HeinrichBahn 587,50 Saurahütt e. 156/75Radfahrende Heilsarmeeſoldaten werden deninächſt in den do. Rente 1684 5 63,90 do. do. neue volle v.95 7 Berliner Handels geſellſchaft 149 60 Harpener Zohlen 165,75
Straßen von Berlin auftauchen. Die Heilsarmee will ſich dieſes neue ger o re eichadant w. 139,0 Deut ſche Sant. 1866 Hibermic i 4
Verkehrsmittel deshalb di nſtbar machen, weil viele junge Leute in en ente n i 7 ſSotetaee t 133 m Norod 32 tiehirer Mußezeit ſich jetzt des Rades bedienen, um Ausflüge zu machen. do. do. 10 4 i dere n. t re Hamo. Vate:



Am 11. und 12. OKtober von
Vir stelle ich in meiner

Wohunng eigene sowie (1319
Schülerinnen- Arbeiten aus.

Um freundliche Unterstützung dieses
Unternchmens hittet ergebenst

Mathilde Jordan,
staatlich geprütftte Handarbeitslehrerin,
Halle a. s., Paraäeplatz 1, I.

Vom 10. Oktober ab wohne
ich Wettinerstrasse 27, Ecke
der Händelstrasse. [1344Dr. W itthaner.

Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“,

Capt. RR. Xrerlieberg.
Von Stertin:jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm.

Von Kopenhagen:jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.
Dauer der Veberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. Gräbel in r
Weintraubem

Tost-Colli 0 Pfund Franco
K. 3 geg. vorherige Rinsend.

Bestenht seit 1859.

od. achu. des Betrages. 1165
W eingut Steinmeister““Kkein- Jena H. J Naumburg a. Be

Zernh. Most,
Halle a. S., Marienstrasse 2526.

Bekanntmachung.
Der Kram und Viehmarkt findet wegen der hier und UmWeand arſchenden Maul und Klauen

ſende nicht am 26. Oktober, ſondern erſt

am 19. No ember 1896 ſtatt.Oldiséleben, den 8. cltcker 1896.

Der Gemeindevorſtand.
1340) J. V. R. Croneſter.

Apotheker Patzer's
Restitutions-Fluid.

Das Beſie gegen Verrenkung,
Verſtauchungen, Steifheit. Vorzüg-

W lich zur Stärkung überagſtrengter
lahmer Thiere. Allein zu

J durch die Drogenhandlung (135Gr. Nlriebft. 9. r A. Patz
neb. Mars la Tour.

égweſel- Virkenſſeerſeffe

iſt ärzlich empfohlen gegen jede Haut
nnreinigkeit, Srropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſprof
ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albinm Mentze-
Ssoehmeerstrasse 24.

r 415.

Auf dem [1339
Activa. ßilanz am 31. August Das et W ſie Je t t ſt i N

e Königl. Landgeſtüt Kreuz ale-Hettstedter senbann.

A. A. ſoll an g s Rrundstücks-Conto Per Actien-Capital-Cont .400000 Diensta den 13. Oktober Sountag, den II. d. Mts. verkehrt aus Anlaß des Rennens auf den3 m n 258487.2 20900 r 140000 Vormittags 11 Uhr Paſſendorfer Wieſen bei Halle Senderzug nach folgendem Fahrplane
Abschreibungen er e Reservefonds Conto 18690 33 ein für eſtütszwecke nicht mehr geeigneter Abfahrt Hettſtedt 10 Uhr 10 Min. Vorm.
Maschin. Conto 555500 Extrarescrvefonds-Conto 1000 älterer Belgiſcher Hengſt meiſtbietend ver Gerbſtedt 10 40
Ah hreihungen a 4410 57890 CLonto-Corrent-Conto, Oredi- a kauft e e W ians -Cont T C S e 225 91 Königl. Geſtüt-Direktion. S Jh r )ividenden- onto 230 zFFienſteAbschreibungen 807. 101 3600 G J t Benkend 11 46Gewinn- Vortrag C II S enkendorf x psücke- Conto 5993. 10 von 1894,95 116.55 W Dölau 11 57 nAberhréeibungen 1432. i 4570 Rohgewinn 43696.23 Oſtpr., 167 ew, 6! Jahr, fehleefrei, Rietleben 18 083
Balhmgl.- Conto 16193. I re ausdauernd und fromm (auch für Ankünft: Halle 12 16Abschreibungen 413, 15780 Apschreibungen 14477.22 wer W n r Der Sonderzug hält nach Bedarf auf ſämmtlichen Stationen. (1338
Brunmnen- Conto 8700., bleiben c. 29335. 56 29335 56 m werg d Wrre d. Dalleſchen u. Walhec Betriebs- Abtl eilung Berlin
Abschreibungen 700. 8000 e serve- ftädter unter Chiffre J. 89.v Goarten- Conto 256. 75 l fonds A. 1570. 30 Stück hochtra e de der Geſeſſſchaft mit beſchr. Haftüng Lenz C0.

Ahschreibungen. 2256 Tan W dw in StettinBErweiterungsbau-onto 2712 25 tiem. p. 4381.60 521 90 W ilster Marsch- Per Sen. in DSrerti
Voersicherung re en erne 318980 bleiben 77 23383.66 ſowie ca. 80 Stück„Cassa Conto 4302 525 Dividende von o e I hn Conto Corrent- Conto, Hevbi- 401 000, 20000, eng ammel-Laämmer 44toren e 1192 bleiben M 5555 66 verkauſt Freyberg Bür enwanr enreren d besondere Abgehreib. 1343) Domäne Rottlerode a. H.

v Gerste Conto M 3000, 120 Acker, von den gernſgften bis zu den feinſten, Maar- und Strassenbesen,
Vortrag auf 33366 3383.66 Abtreter, Kimme und Parſümerien in reichhaltigſter Ausm m. R echn. )6 3383.6 P W Als neu e wahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

e 5555855) Anz. 500 g. Boden, g. Pläne. W7 C i l Oberbreitzbach bei r M. eclely o hDevet. Gewinn und Verlust-Conto. Credit. Fakob. h 39000906r T T Verſchiedene Sorten SAn öhnen und Gehältern 21483 76 Per Gewinn- Vortrag v. 1894,95 1165 55 4 f. s à75P „gezeiehnet. esBetriebs-Unkosten 23352 85 Brutto- Gewinn a. Ma)z incl. n r e n ſern „àä75 P. g
u Zingen-Gonto 1 172 47 Nebenprod.. lo5s51631 O Ssackhbänder, à Pfd. 31 2 Pfg. Sv nene 1 z Ackerpacht für m rer giebt ab 1317 W Vorlege-FFIanen, 40 D Atr., à II Mk. D cre winn.e ſöss7 577 Stadigut Böllbergerweg 93. Winter ſerdedecken m. Segelfutter., vehr 5 S
M R sehen en 15. September TF596. V Suche Vertretungen leiſtungsfähiger gross, mit u. t in Oelfarbe rungen à 50 o 5Aufsichts, ath der Actien- Mafzfabrik Goied Aue Firmen in Haar re e, neue u. gebrauchte 25 b. 30Pf. S
Der Autsiehts a e ne Aue lantwirt fhſchaſtlichen Prodnkten Zucker 900 Gramm sehwer. S S

Die in der heutigen Generalversammiung auf M. 50 per Actie festgesetzte und Bedartsartiteln z asserente lnnen, von 15 h. 30 Mk. S
Dividende ist vom 1. November d. Js. ab an der Kasse des Bankvercins Arterr, ne Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen d weh uns
Spröngerts, Büchnver Co., Artern, gegen Ausbändigung des Dividendenscheines in
Hmpfang zu nehmen.

Rossleben, den 7. Oetober 1896. v
9Der Vorstand der Actien- Malzfabrik Goldene Aue“.

kern o [13:B. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Grösstes und leistungsfähigstes Etahlissement der Prov. Sachsen.

Färberei und Reinigung für Damen- u. Herrengarderobe
jeder Art, Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,

Handschuhe etc. 1320
l äden in Halle: esMoritzkirehhol' 5,

Geiststrasse 15
(Aund Annahme bei Herrn Galanger neben

Kensserst v e
dler-Apotheke).

Walhalla

Von jetzt an stets vorräthig

Speciai- Offerte! T
alle Sorten Fluss- u. Seefische.

Tr. Lachs, Fr. Steinbutt, Fr. Seezungen,
r. Zander, Fr. schelifische,

leb. Karpfen., leb. Sschleie, Ieb. Anle,
leb. suppenkrebse, Fr. Hummer

e Ia. Moliändisehe Austern.

be ſitzer

Offerten erbitte unter E. K. an Paar
Reinemmungd, Annoncen-Expedition,
Aſchersleben. (1342

Tücht. Oeronomie-Mamfells, welche
ſelbſtſtändig wirthſchaften können, ſuchen

Stellen durch Binneweiss,jetzt nur ter J.
1326

Ein j. geb., ge w. Mädchen, 18. J., welches
in der Landwixthſchaft erzogen und 1 J.
die land wirthſchaftliche Haushaltungs-
ſchule in Nebra beſucht hat, ſucht zum
1. Jan. Stellung als [1335
Wirthechaftsmamsell.

Nähere Auskunft ertheilt der Guts-
Herr Rudolph Röder in

h bei Wei üe fels.
Vermh 3

umſtändehalber 1. Oktober
ſpäter zu vermietheu. [1160

W RNannifcheſtr. 12, Ecke neue Prom.

S Sophienstr. 20
X iſt eine z un im 1. Stvock,
x 4 St., Küche und Zubehör nebſtGarlende utzu nung fofort oder

x 1. April 189 97 zu ve e
a ßſe'e Wohn nung

Martinsb. 11, Ecke
mit Garten, 1. Et. in Mitte

der Promenade vis-à-vis Landgericht. I

Zu verm hochherrſch.

per I. 4. 97.
Hageuſtr.,

59 Piecen, Küche u. Zub. ev. incl. 3 gr.
Ich bitte meine geehrten Kunden, bei Botar von obiger Offert verb. Part. Räume. Näh. daſ. beim

rauch 2u machen. Auf Wunsch werden Bisechtessel gelielen, Hausmann od. Mühlweg 0847
inziugr X NVehag. I. Et. 3 s1., k. K. fur

Fe 12 d S. D.
I ius 50 bg Leipeiger. C 350 Mk. Krausenstr. 15 z. verm. part.

Str. 5. r 1a, I. Et.,7 3., Logia,(Inb Klippe t L e [1290 Valk. u. ſ. w. I. i. 97 z. vermiethen.
Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Fcmieſtef

2 Herrſh. er
X beſtehend aus 5 St., K., K. u. Zub.

oder

Leipzigerſtraße 29, T

führt weräden, ertolgenaus:u e t
J z o e

Tauen n runten Ia l. ar Frauen a. e Pr.
Echte Frankfſorter, Paar 35 3 Paar 1 k. u. Paar 45 P.

Fräsehe Fraustädter, Paar 20 Pfg. (11318
125.

frachtfrei und an ofrei.

Feinste Braunschw. Schlackwurst, Pfd.
Beht Westrfäl. Pumpernickel, ca. 4 Pfd. 75 P g.

Gebr. n.t s n tenm-Theilhaber- Geſuch.
Zur Vergrötzerung meines alteinführten, ſehr luccrativen, hieſigen

Agentnur- und Commiſffions-Geſchäftes mit beſten Referenzen

ich einen ſtillen Capit gliſt,
egal ob Kaufmann oder Beamter, mit 4000--6000 Mark Einlage, welcheper einer Pränumerando- Verzinſung von 6 noch einen r Rein
verdienſt von 12 erzielen. Angebote unter D. L. 56892 durch
n Vogler, A. G., Halle a. S., Schmeerſtraße 20,
erbeten

Srdiger Jrſp ktor, Gehant So
bis 1000 t. mit Reitpferd, vorletzteZeugniſſe von mindeſtens 3 Jahren, Reltere Ein tüct )tiger, zuverläſſiger Ober
und jüngere wer Volontäre bei ſchweizer mit ganz kleiner Familie ſucht
freier Station, Dekouomielehrliuge, e nung zu einem größeren Vieh
Hof- und Feld-Aufſeher, Hofmeiſter tand auf J. Januar. Gute ZeugniſſeGärtner, Diener, Ziegelmeiſter, Brenner, ſehen zu Dienſten. Geehrte verher
Schmiede und Stellmacher für Rittergüter, wollen ſich wenden an [1349
Feldhüter, w. Dampf- Dreſchmaſchinen zu Karl Maas Oberſchweizer,

führen verſteht, Schäfer, Obe rſchweizer, Ritterg. Quesnitz, Droyſig b. Zeitz
i und Kuhfütterer, Knechte finden
Stellung durch Friedrich Grosse Einen Z. Verwalter fucht für ſofort
Landwirthſchaftliches Geſchäft, Halle a. S., Dom. Köttendorf bei Weimar.

[1325

1336

Vaſhucher- Ltele- Geſuch.

Einen Merit
Aerſchweizer

Tüchti ge Verkäuferinnen

ſuchen für 1. November

R. Sachs Co.,1359) Hoflieferanten.

zu 60 Stück Dach t

Rittergut Hainichen b. Gößnitz, S.-A.
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Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Farbe der Gerſte und ihr Gebrauchswerth für Brauereizwecke.
Nachſtehender Artikel, den die „Verſuchs und Lehranſtalt

für Brauerei“ zur Veröffentlichung empfiehlt, wird auch für einen
weiteren landwirthſchaftlichen Kreis manches Lehrreiche bieten.

„Kleider machen Leute“ ſagt ein altes Sprichwort. Und mit
Recht kann man das behaupten. Wie oft werden wir durch das
Aeußere frappirt, durch formvollendete Haltung und Gebehrde
beeinflußt und laſſen uns dadurch gar zu leicht zu einer Ueber-
ſchätzung oder wenigſtens doch falſchen Beurtheilung der betreffen-
den Perſon hinreißen

Analog bei der Gerſte. Denn welche Gerſte wird am
theuerſten bezahlt Welche findet zuerſt ihren Käufer Jſt es
nicht die feine weißhülſige, deren Farbe der Landmann nach einem
ihm nahe liegenden Vergleich mit „geiſtlich“ bezeichnet, da der
Ortspfarrer, im Gegenſatz zu den wettergebräunten Geſichtern
des Landmannes, meiſtens eine bleiche Geſichtsfarbe beſitzt

Und warum greift der Käufer vor Allem und mit Vorliebe
nach dieſen hellen Sorten Liegt hier nicht auch vielleicht eine
„kleine“ Sinnesbeeinfluſſung vor Wie mir ſcheint, ſogar eine
ganz große. Das Aeußere beſticht ſchon über alle Maßen und
ſchwächt damit ſchon von vornherein jede genauere kritiſche Be-
graue ſeitens des Käufers bedeutend ab. Und das darf
nicht ſein.

Wohl ſoll der Käufer genau und ſcharf auf das Aeußere
des Kornes, auf die Farbe achten er ſoll danach ſehen, daß die
Farbe gleichmäßig iſt. Sie braucht nicht immer weiß zu ſein.
Sie kann auch gelb, ſtrohgelb, gelbgrau ſein doch ſoll ſie mög-
lichſt frei ſein von den meiſt an der Baſis des Kornes auftreten
den ſchwarzen Spitzen, die größtentheils auf Pilzvegetationen zu
rückzuführen ſind. Man hält es im Allgemeinen für einen Vor
zug, wenn eine Gerſte nicht oder nur wenig beregnet iſt und da
mit an Helligkeit in der Farbe nichts eingebüßt hat, ohne ſich
bewußt zu ſein, daß man ſich dadurch unter Umſtänden argen
Täuſchungen hingiebt.

Denn man ſoll nur einmal bedenken, inwieweit eigentlich die
Gerſte in ihren Eigenſchaften zu leiden hat, ſobald ſie, wenn das
Korn noch auf dem Halm ſteht, Regen erhält. Eine Veränderung
der Stickſtofftheile, der Mehltheile, die in beſcheidenen Grenzen
ſtattfinden kann und auch ſtattfindet, iſt, ſoweit bis jetzt bekannt,
hinſichtlich der Verarbeitung der Gerſte auf der Tenne und be
treffs der Ausbeute des Malzes ohne irgend welchen nachweis-
baren Einfluß. Der Regen macht ſich nur hauptſächlich in der
Verdunkelung der Farbe geltend, verändert alſo mehr als das
Aeußere des Kornes und macht es für das Auge unanſehnlicher.
Jndeß nicht einmal dem Regen allein kann man die ganze Schuld
zuſchieben, für die dunklere Färbung der Gerſte verantwortlich
zu ſein. Als ein ganz weſentliches Moment dabei kommt außer
dem noch die Art des Bodens und der Düngung in Betracht,
die unter Umſtänden die wichtigſten Faktoren bei der Gelbfärbung
werden können.

Gerſten dieſer Art, die auf ſchwerem, humusreichem Boden
gewachſen ſind, alſo in Gegenden, wo infolge des Zuckerrüben
baues nur eine ganz intenſive Bewirthſchaftung des Landes, unter
Zuhilfenahme überaus ſtarker Stickſtoffdüngung, einigermaßen
noch eine Rentabilität des Gutes ſichert, machen ſich meiſtens in
der That durch ſtarke gelbliche Färbung kenntlich und weiſen
häufig auch harte, derbe Spelzen auf. Sie ſind durch ihre
derbere Struktur ſchon etwas minderwerthig außerdem auch
zeichnen ſie ſich noch durch ziemlich hohen Gehalt an Stickſtoff
nicht gerade vortheilhaft aus.

Solche Gerſten können ja allerdings nicht als beſonders feine
Brauwaare empfohlen werden; ſie ſind im Vergleich mit hell
farbigen, dünnſchaligen Sorten nicht ſehr hoch zu bewerthen. Hier
hat der Käufer allerdings an der dunkleren Farbe und dem ganzen

groben Ausſehen des Kornes ſchon einen ziemlich ſicheren Anhalt
für die geringere Bewerthung. Richtig iſt es, daß die ganz helle
Gerſte mit feiner Hülſe die edelſte iſt, und daß ſie an Stickſtoff
gehalt im Großen und Ganzen am niedrigſten ſteht. Eine feine
weiße Gerſte mit gleichmäßig ſchönem, großem Korn und zarter
Spelze würde immer am höchſten zu ſchätzen ſein. Aber im All-
gemeinen ſieht man unter dieſen lichten Gerſten weniger oft eine
ſchöne Gleichmäßigkeit im Korn als häufiger große Ungleichheit.Und das wird gar zu oft vom Käufer ulcht beachtet.

Nun giebt es aber viele gelbe Gerſten, die kaum dieſen weiß-
farbigen nachſtehen und auch nicht ſtickſtoffreich ſind. Jch will nur
auf eine große Gerſtenbaugegend hinweiſen Sehen wir ein-
mal auf die Gerſten der Saalegegend, die ſich doch ſicherlich des
beſten Rufes in ganz Deutſchland erfreuen. Welche Farbe finden
wir da hauptſächlich vertreten Es ſind das die dunkleren gelben

die faſt typiſch ſind für die beſten Gerſten der Saale,
Thüringens und Sachſens; und ſtellt man nicht aus dieſen Gerſten
die gern begehrten, äußerſt extraktreichen Malze jeder Farbe her,
hoch und niedrig abgedarrt? Gerade der Werth dieſer Gerſten
ſollte uns darüber belehren, daß man beim Einkauf nicht ſo ſehr
auf die helle Farbe ſehen ſoll, die nun und nimmer eine ſichere
Garantie auf eine gute Verarbeitung und, was vor Allem mit
in Betracht zu ziehen iſt, auf hohe Ausbeuten gewährt.

Und wenn nun gar die Gerſte im Schwat beregnete, ſo daß
die Körner durch aufſpritzende erdehaltige Regentropfen etwas grau
in Farbe werden, ſo ſoll man ſich auch nicht gleich entſetzt von
dieſer Gerſte abwenden und ſie nun nur weil ſie offenkundig
ſtark beregnet iſt als ganz unbrauchbar für die Vermälzung
anſehen. Weit entfernt davon eine ſolche Gerſte wird viel zu
gering bewerthet. Iſt es denn geſagt, daß nun dieſe Gerſte gleich
ſchlecht keimt auf der Tenne Keineswegs. Schmutz ſitzt nur
z r Spelhe- die nun infolge deſſen mißfarbig und unanſehn-
ich wird.

Der Mehlkörper iſt an und für ſich dadurch noch keineswegs
in Mitleidenſchaft gezogen. Die Gerſte würde wieder zu tadel-
loſem Anſehen kommen, ſobald der die Spelzen bedeckende erdige
Belag entfernt würde. Minderwerthig wird ſie dann ſein, wenn
der Regen ſo lange anhält, daß ſie auswächſt denn ſolche Körner
dürften zum größten Theile auf der Tenne nicht keimen, außer-
dem aber auch infolge des Auswachſens auf dem Felde eine
QualitätsVerſchlechterung dadurch erlitten haben, daß von dem
Mehlkörper durch Verathmung beträchtliche Mengen verbraucht
ſind und ſomit der Spelzen Antheil im Verhältniß zum Mehl
körper größer geworden iſt.

Beim Einkauf von Gerſten ſollte man ſein Augenmerk auf
eine gleichmäßig ruhige, gelbliche Farbe richten; man ſoll die ſo

milden Gerſten vornehmlich berückſichtigen, d. h. alſo
Herſten, die weniger die hellbleichen Farben als vielmehr die
ſanften gelben aufweiſen, denn die Gerſten, die ihre dunklere
Je nur dem Regen verdanken, ſtehen inbetreff ihrer chemiſchen
Zuſammenſetzung um nichts den hellen nicht beregneten
nach; ſie laſſen ſich meiſtens auf der Tenne ganz vorzüglich ver
arbeiten und geben faſt nie zu Störungen Anlaß. Etwas Anderes
iſt es, wenn man nur für ganz lichte Biere Gerſte bezw. Malze
verarbeiten muß. Jn dieſem Falle dürfte ja eine dunklere Gerſte
nur ſchwerlich zu verwerthen ſein, da ſie vermöge ihrer dunkler
gefärbten Spelze nicht ganz ſo helle Malze liefert, wie eine weiß-
farbige Gerſte. Doch ließe ſich auch vortheilhaft ein Gemiſch von
beiden Malzen verwenden.

Ein weſentlicher Punkt bei der Bewerthung der Gerſte, der
vielleicht weit mehr als die Farbe eine richtige und ſachgemäße
Beurtheilung zuläßt, iſt in der Form und Geſtalt der Spelze zu
finden. Ein Korn, das derbe, dicke Spelzen hat, ſieht glatt aus
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hingegen bemerr. man an einem Korn
e Fältelung der Spelze auf der
eite. Es iſt bei dieſem Korn der

erſterem das Spelzen Gewicht entſprechend höher iſt. Das
u dem Gerſten Einkauf an erſter Stelle mit berückſichtigt
wer Man kaufe vor Allem eine Gerſte mit dünnen, feinen, viel
fach gekräuſelten Spelzen, mit vollem, gleichmäßigem Korn undbeachte dabei die Milde. Man laſſe ſig nicht durch die Farbe

irre führen. „Die hellen Gerſten ſind nicht immer die beſten.“
Es werden in dieſen Jahre gerade viele mißfarbige Gerſten auf den
Markt kommen, die möglicherweiſe die Kaufluſt der Brauereien
ſtark herunterſchrauben dürfen und damit die Nachfrage nach hellen
Sorten des Auslandes ungebührlich lebhaft geſtalten. Man prüfe
nur ſorgfältig unſere heimiſchen Gerſten, ſehe ſie auf die oben
hervorgehobenen Merkmale genau an und kaufe dann getroſt,
auch dann, wenn die Farbe einmal nicht ſo nach Wunſch ſein
ſollte, zumal ſie in dieſem Jahre ziemlich ſti ſoſſann r

önfeld.

Zweckmäßigſte Verwendung der Rübenblätter.
Die Bedeutung des Rübenbaues liegt bekanntlich nicht nur

in der Produktion der Rübe als Rohmaterial für die Zucker
geh ſondern auch in der Produktion großer Mengen von

terſtoffen, wie ſolche uns augenblicklich zur Zeit der Rüben
ernte in den Blättern und den Köpfen zur Verfügung ſtehen.
Gerade für unſere Gegend, in welcher ein verhältnißmäßig ſtarker

uckerrübenban getrieben wird, ſpielen die Rübenblätter als
Futtermittel eine viel größere Rolle als da, wo man nur Futter
rüben anbaut.

Die außerordentlich günſtigen Witterungsverhältniſſe für das
„Wachsthum der Rübenblätter während ihrer Entwickelungsperiode
im verfloſſenen Sommer haben bei dem kompleten Beſtande der
Rübenfelder einen derartig großen Blattreichthum hervor

gebracht, daß man den mittleren Ertrag an abfallenden Rüben
blättern und abgeſchnittenen Köpfen in vielen Gegenden pro ha
auf circa 150 Doppel- Centner (gegen 100 Doppel- Centner in
normalen, wärmeren Jahren) veranſchlagen kann.

Wollen wir auf Grund der praktiſchen Erfahrungen und in
Rückſicht des chemiſchen Nährwerthes der Rübenblätter und Köpfe
den Werth der letzteren feſtſtellen, ſo dürfte der Doppel Centner
eines ſolchen Futters mit 0,50 Mark wohl nicht zu hoch bewerthet
ſein, es würde der faktiſche Werth unter der Annahme von Durch
ſchnittszahlen ſich alſo pro ha auf 50 Mark belaufen.

Von den Blättern der Rübenarten kommen zu Futterzwecken
hauptſächlich die der Futterrunkeln und Zuckerrüben in Betracht,
die trotz großen Waſſergehaltes doch verhältnißmäßig ſtickſtoffreich
ſind, ja durchſchnittlich ſtickſtoffreicher als die Rübenwurzeln ſelbſt,
daher iſt das Nährſtoffverhältniß ein recht enges und günſtiges.

Die prozentiſche Zuſammenſetzung der Rübenblätter iſt nach
den Kühn'ſchen Tabellen folgende

8-—13,2 Trockenſubſtanz,
I--3,2 Proteinſtoffe,

0,I--1,0 Fettſubſtanz,
2,l--5,9 Stickſtofffreie Ertraktſtoffe,
0,9-2,4 Rohßfaſer,

1,8 Aſchenbeſtandthe le.
Das Rübenkraut bildet nach dieſen Zahlen eine ſehr waſſer

25

haltige Subſtanz. Es wirkt alſo wie alle derartigen Futterſtoffe
ſehr beſchleunigend auf den thieriſchen Stoffwechſel ein und be
ſchleunigt hiermit die Bildung ſolcher thieriſcher Produkte, welche
als Stoffwechſelprodukte anzuſehen ſind. Zu dieſen aber gehört
in erſter Linie die Milch. Werden die Rübenblätter in großen
Mengen für ſich allein verabreicht, ſo wird die Milch ſehr dünn,
ihr Fettgehalt kann nach Leclerc von 4,92 auf 1,30
fallen. Um einen derartigen Rückgang in dem Gehalt der Milch
zu verhüten, iſt geeignetes Beifutter (Kokoskuchen, Palmkernmehl,
Erdnußkuchen) zu wählen.

Bei der Verabreichung von Rübenblättern kommt noch der
Umſtand in Betracht, daß ſie wegen ihres hohen Gehaltes an
Salzen und organiſchen Säuren (Oralſäure) ſtark abführende
E genſchaften beſitzen, welche noch erhöht werden, wenn die Blätter
reich an Salpeterſäure ſind, was beſonders bei ſtarker Salpeter-
düngung der Fall iſt. Die krankhaften Erſcheinungen im thieri-

ſchen Organismus, die ſich als Durchfall äußern, können gemildert
werden durch Beimengung der Blätter der Mohrrüben (Möhren),

Schrot von Hülſenfrüchten, Raps, Erdnußkuchen oder Baumwoll-
ſaatmehl, welche ſämmtlich einen adſtringirenden (zuſammen-
ziehenden), dem Durchfall entgegenwirkenden Beſtandtheil enthalten.

Wenngleich die Kühe bei Verfütterung des Rübenkrautes
meiſtens in genügendem Körperzuſtande verbleiben wegen des
höheren Eiweißgehaltes dieſes Futters, ſo iſt doch von der aus-

ſchließlichen Fütterung der Rübenblätter auch aus dem Grunde
abzurathen, daß die Milch einen unangenehmen Geruch bekommt
und die Butter weiß und hart wird. Auch dieſe nachtheiligen

Eigenſchaften laſſen ſich durch Beifütterung des oben erwähnten
Kraftfutters beſeitigen.

Beſſer iſt es jedoch, mit geringen Mengen dieſes Futters zu
beginnen, geeignetes Beifutter zu wählen und den Reſt der Rüben
blätter zu konſerviren.

Jch theile mit, daß als zuläſſige Norm pro 500 kg Lebend
gewicht die folgende Futterzuſammenſetzung ſich erwieſen hat

di Heu, Stroh und Spreu mit circa 6 kg Trocken
ubſtanz,

3,75 kg Kraftfutter mit circa 3 kg Trockenſubſtanz,
20,2 Kg friſche Rübenblätter mit 3 kg Trockenſubſtanz.

Es empfiehlt ſich auch, während Rübenabfälle verfüttert
werden, als erſtes Futter am frühen Morgen Heu und zur Nacht
gutes Sommerſtroh zu geben.

Damit die Rübenblätter wegen ihrer ſtark abführenden Eigen-
ſchaft die Ausnutzung des gleichzeitig verabreichten Kraftfutters
nicht deprimiren, darf das Quantum 20--25 Kg pro Kopf und
Tag nicht überſchritten werden. Jn dieſen Mengen verabreicht
ſind ſie recht wohl im Stande, die Milchſekretion zu befördern.
W während dieſer Periode zu ſparen, wäre vollſtändig
verkehrt.

Bei der Konſervirung der Rübenblätter empfehle ich im
Allgemeinen 2 Methoden. Am einfachſten iſt es wohl, die Blätter
ſchichtenweiſe mit anderem Futter, Diffuſſonsrückſtänden 2c. zu
mengen und einzutreten.

Das Verfahren iſt folgendes
Die zuſammengefahrenen Blätter werden in 2 m tiefe und

ebenſo breite Gruben (die Länge richtet ſich nach dem Vorrath)
mit ſenkrechten Wänden hineingeworfen und ſofort feſt
getreten, beſonders gut in den Ecken. Jſt die Höhe von
circa m über dem Boden erreicht, ſo findet die ſofortige Be
deckung mit einer Erdſchicht von m Dicke ſtatt. Bei der nun
ſchnell eintretenden Gährung iſt vor Allem darauf zu achten, daß
die durch das Senken der Maſſe entſtehenden Riſſe in der Erd-
ſchicht, um den Luftzutritt zu vermeiden, ſofort wieder geſchloſſen
werden. Erfolgt keine Senkung mehr, ſo kann man mit der Ver-
fütterung beſonders auch an die Maſtthiere beginnen. Das Futter
hält ſich monatelang. Doch iſt es zweckmäßig, ſämmtlichen Vor
rath bis zum zeitigen Frühjahr zu verfüttern, weil derſelbe ſpäter
ſchnell an Gewicht und Nährwerth verliert. An Rindvieh ver-
abreicht man täglich pro Kopf 20—-25 Kg, ausgeſchloſſen bleiben
hochtragende Kühe. Schafen kann man 1 I kg täglich pro
Kopf geben.

Die Vortheile des Einſäuerns beſtehen abgeſehen von der
Vertheilung des Futtervorrathes auf längere Zeit in der günſtigen
Einwirkung auf die Zuſammenſetzung. Nach Dr. Herzfeld
verſchwindet infolge des Einmiethens (anſcheinend unter dem Ein
fluſſe niederer Organismen) allmählich die Orxalſäure.
Um den unangenehmen Geruch, der durch die ſich bildende

Butterſäure hervorgerufen wird, zu vermeiden, möchte ich ein
anderes Verfahren, das des Einſüßens (Enſilage) nach Poſtelt
einpfehlen. Nachdem die Blätter einige Tage, um abzuwelken,
auf dem Felde liegen geblieben waren, wurden dieſelben in die
oben beſchriebenen Gruben gefahren. Man fuhr zunächſt einige
Fuhren Spreu als Unterlage in die Gruben, dann entſprechend
(circa 20——25 Fuhren) Blätter loſe darüber. Das Steigen des
Kontrolthermometers begann ſehr bald, ſchon am 2. Tage, um
durchſchnittlich am 3. Tage die erforderliche Temperatur von
50 C. zu erreichen. Nun brachte man weitere 10 Fuhren Blätter
täglich auf und zwar möglichſt locker. Bei dem Aufbringen der
folgenden Fuhren ſtieg die Temperatur in der unteren Schicht
auf 60 C., war ſie Morgens in der unteren Schicht bis zu 1 m höher, ſo
wurden mehr Fuhren aufgebracht, ca. 20——30, um einen größeren
Druck auf die unteren Schichten auszuüben und den weiteren
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Luftzutritt abzuhalten. Jſt es nach dem Blättervorrath erforder
lich, ſo können noch 3 mm hoch über dem Grubenrande aufge
ſchichtet und durch Latten gehalten werden. Das Ganze wird
mit Stroh bedeckt, 1 m hoch Erde darauf geworfen und ſpäter

ſich bildende Riſſe verſtopft. Dieſe Art der Konſervirung läßt
das Futter lange bei angenehmem gut erhalten und wird
von den Thieren gern aufgenommen.

Dr. von Canſtein.

Bericht über den Handel von Zucht- und Zugvieh.
Von Gutsbeſitzer Hugo Lehnert, Miersdorf, Kreis Teltow.

Der Verkehr in Zuchtvieh wird durch die ſo weit verbreitete
taul und Klauenſeuche ſo beſchränkt, daß der geringere Umſatz

überall empfunden wird. Unſere Marſchen leiden am meiſten, in
ihnen finden wir in dieſem Jahre noch viel verkäufliche Thiere
und bleibt auch heute noch die Nachfrage gegen frühere Jahre
eine geringe. Jn der Wilſtermarſch ſind ſchon einige Bahnhöfe,
z. B. St. Magarethen, dem Verkehr frei gegeben, die freie Ver
ladung in Wilſter und Jtzehoe wird in nächſter Zeit erwartet.
Die Viehbeſtände haben eben dort durchgeſeucht und iſt die
Seuche im Erlöſchen. Jn Oldenburg iſt die Seuche in engen
Grenzen geblieben, und kann in der Weſermarſch mit einiger
Vorſicht gekauft werden. Jn Oſtfriesland fand die Seuche eine
viel weitere Verbreitung iſt heute aber auch dort in den durch
geſeuchten wie in den von der Seuche frei gebliebenen Gegenden
zu kaufen. Die allergrößte Vorſicht iſt aber überall nothwendig,
es bleibt die Gefahr, daß das Vieh, auch aus Bezirken, die frei
von der Seuche ſind, auf dem Transport inficirt wird, beſtehen.
Die Rampen und ihre Fang bleiben die gefährlichen Klippen.
Wer edles Zuchtvieh auf dem Transport hat, vermeide das öftere
Ausladen, tränke im Wagen, gebe, um den größten Hunger zu
ſtillen, etwas Heu im Wagen und beeile den Transport in jeder
Weiſe. Es iſt in jetziger Zeit beſſer, die Thiere leiden auf dem
Transport etwas Noth, verlieren etzvas mehr Gewicht und ſehen
bei dem Ausladen weniger gut aus, bleiben aber geſund, als daß
ſie die Reiſe mit mehr Ruhe und größerer Pflege machen, ſatt
und nicht ermattet an dem Beſtimmungsort ankommen, der Ge-
fahr der Anſteckung aber öfter, als es durchaus nothwendig
war, ausgeſetzt wurden. Jn den langen Jahren meiner Geſchäfts
thätigkeit habe ich in den verſchiedenſten Gegenden ſichere
Stallungen gefunden, die nie mit Maſtvieh, mit Vieh von herum-
ziehenden Händlern und Schweinen beſetzt werden.

Um die Gefahr, welche die Rampen und der Weg zum
Stalle bringen, auf ein Minimum zu reduciren, laſſe ich nach
dem Aus und ESinladen, im Fremdenſtall und bei der Rückkehr
in den Wagen die Klauen, beſonders auch im Spalt, die Krone
und Feſſel, mittelſt einer weichen Bürſte mit einer Löſung von
250 gr. gewöhnlicher ungereinigter Carbolſäure in einem Eimer
(circa 15 Liter) Waſſer, gut abwaſchen.

Meine Transporte ſind ſo auch in dieſem Jahre von der
böſen Seuche verſchont geblieben.

Von dem Marſchvieh kommen im Laufe des Octobers noch
einige Transporte zur Lieferung.

Auch bei dem Simmenthaler Vieh war in Baden, Bayern,
Württemberg und in der Schweiz die Nachfrage eine geringere,
beſonders für weibliche Thiere. Von Bullen war die erſte
Qualität ſtark gefragt, die geringe Qualität aber unbegehrt. Es
zeigt ſich das beſſere Verſtändniß der Züchter gerade bei dem
Ankauf der Bullen immer mehr, für erſtklaſſige Bullen werden
hohe Preiſe bewilligt, während mittlere oder geringe Qualität
ſchwer abzuſetzen iſt und erheblich geringer bezahlt wird. Jch
beſuchte bei meiner letzten Reiſe am 14. September den Central-
Zuchtvieh Markt des neunten Gauverbandes des württemberger
Schwarzwaldes in Rottweil a. N., der mit einer Prämiirung der
Gemeindefarren, für die 2800 Mk. ausgeſetzt waren, verbunden
war. Jch ſah hier recht gute junge Farren und in den Ställen
des rührigen Vorſtandes, Geheimen Commerzienraths von
Duttenhofer Rottweil, eine ſehr ſchöne Simmenthaler Heerde.
Von ihm und dem führenden Herrn iſt erkannt, daß der Zucht-
viehmarkt von dem gewöhnlichen Viehmarkt, der mit recht
mätzigen Thieren beſtellt war, ſcharf getrennt werden muß, wenn
er irgend eine Bedeutung gewinnen ſoll. Am 15. September
wohnte ich dann dem fünften Central Zuch twiehmarkt der ober
badiſchen Zuchtgenoſſenſchaften in Radolfzell bei; er war mit über
200 Stück Vieh mehr, als ſonſt beſtellt, beſonders mehr mit
weiblichen Thieren, ein Zeichen, daß für ſie auch hier der Abſatz

fehlte. Donaueſchingen, Baar, Pfullendorf (beſonders Lichtenegg)
und Meßekirch u die beſtgezogenen Thiere zur Stelle.Jm Simmenthal und Erlenbach a ich Gelegenheit, der Canto

nalen Prämiirung beiwohnen zu können, ſie wird mit großer
Sorgfalt ausgeführt. Hier kommt all das prächtige Vieh, das
der Züchter ſonſt nicht dem Käufer vorführt, zuſammen und die
Muſſterung dieſer ſchönen Thiere iſt dem Kenner eine hohe
Freude. Auch in der Schweiz bleiben weibliche Thiere angeboten,
Bullen erſter Qualität ſind aber recht ſelten und werden noch
heute mit 1800 bis 3000 Franks verkauft ein 6 Monate altes
Stierkalb erzielte ſogar den übermäßigen Preis von 2600 Franks.
t e v Ochſen ſind jetzt noch in recht guter Qualität zu
aufen.

Berichtigung.
Durch ein Verſehen des Setzers haben ſich in der Abhand

lung „Vertheilungsmodus bei den n des Herrn
Dr. H. Schmidt (Nr. 40 der Landwirthſchaftlichen Mit-
theilungen) zwei ſinnverwirrende Druckfehler eingeſchlichen. Wir
laſſen daher den letzten Abſatz des Artikels in richtiger Lesart
noch einmal hierunter folgen. Red.Gewiß werden die meiſten Gemeinden die Frage durch Probe-
rechnen mit angenommenen Prozentſätzen zu beantworten ſuchen
und erſt allmählig das richtige Reſultat herausbringen. Der
Einfachheit und Wichtigkeit halber dürfte aber folgende Berech
nung vorzuziehen ſein. Der unbekannte Prozentſatz, mit welchem
die Realſteuer belaſtet werden ſoll, wird durch A und ver der
Einkommenſteuer durch ausgedrückt. Dann iſt

2200 1800 4700
600 171066
5 S 4 125 1007 7 5 44

22 5 18 4700
1

110 72 18800
182 18800

18800

y 103,2967
222 18 4700222 18 103,2967 4700
22 4700 1859,3406
22 2840,6594

Um 4700 Mark Kommunal Abgaben aufzubringen, muß die
Realſteuer, in dieſem Falle, mit 129,1209 Prozent, die Staate
Einkommenſteuer mit 103,2967 Prozent belegt werden.

Das Reſultat iſt richtig, wenn ſich verhalten:
129,1209 103,2967 125 100

12912,09 12912,09.
Die als Realſteuer zu erhebenden Kommunal Abgaben er-

reichen ſomit die Summe von 22,00 mal 129,1209 2840,66 M.
Die Staats Einkommenſteuer erfordert im Geſammk ein

Belaſtung von 18,00 X 103,2967 1859,34 Mark. Beide
Summen zuſammen ergeben 2840,66 1859,34 4700 Mar.
Ebenſo geſtaltet ſich die Rechnung, ſobald die Realſteuer ver
ſchiedenartig zur Beſtreitung des Gemeindehaushalts-Etats heran
gezogen werden ſoll.

en
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Kleinere Mittheilungen.

Die Schafzucht der Erde. Deutſchlands Schafbeſtand iſt, wie
die e Viehzählung ergab, in der Zeit von 1883--92 um faſt ein
Drittel zurück gegangen, nämlich von 19,2 Millionen auf 13,8 Mill.
Ein ähnlicher Rückgang iſt in ganz Europa zu conſtatieren. Während
dasſelbe im Jahre 1860 noch etwa 220 Millionen Schafe zählte, kann
man dieſelben jetzt etwa noch auf 160--170 Millionen ſchätzen. Dem-
gegenüber haben die Schafhecrden in Argentinien und Auſtralien eine
ganz außerordentliche Vermehrung erfahren. Folgende Zahlen geben
ein Bild von der Entwickelung, die die Schafhaltung in den einzelnen
Ländern reſp. Erdtheilen in den dreißig Jahren 1860 bis 1890 ge
nommen hat.

Die Zahl der Schafe betrug in Millionen
im Jahre 1860 1890 Zunahme

Abnahme

Rußland e e 52 48 4England 40 31,7 8,3Frankreich 35 22 13Deutſchland 33,2 19,9 13,3
Oeſterreich 30,5 15 15,5
Spanien 20 17 3Auſtralien 21,66 102 80,4Argentinien 11,8 75 63,2Nordamerika 26 45 19Capland 98 13,5 6,7Einem Rückgange der genannten europäiſchen nder um 57

Millionen Stück ſteht eine Zunahme in den genannt. a überſeeiſchen
Gebieten um 169 Millionen Stück gegenüber.

Welches find die Gründe für dieſe traurige Erſcheinung
Der Bedarf an Wolle hat ſich ſeit Mitte des Jahrhunderts in

nie dageweſener Weiſe gehoben, namentlich was die Qualität anbetrifft.
Der Geſchmack und die Technik haben eine ſolche Verfeinerung erfahren,
daß die Wollproduction in der Herſtellung der feineren Woillſorten in
Europa nicht dem Bedarf folgen konnte.

Nun waren aber bereits Schafheerden von beſter engliſcher Quali-
tät nach Argentinien und Auſtralien verpflanzt, und hier fanden die-
ſelben ein trokenes Klima mit mageren, ſteinigen Weideplätzen vor.
Dieſe beiden günſtigen Bedingungen haben durch Jnzucht zu einer fort
währenden Veredelung der Raſſen geführt und als nun der Bedarf
nach feiner Wolle eine ſolche plötzliche Ausdehnung fand, da waren es
dieſe beiden ſüdlichen Länder, welche ihre Heerden in einer Periode von
30 Jahren verfünffachen konnten.

Die auſtraliſche Wolle aus dem Jnneren des Landes ſteht un
übertroffen in der Welt da. Während im Jnneren Auſtraliens die
Wollproduction zur ungeheuren Vermehrung der Heerden geführt hat,
haben die feuchteren und grasreichen Ebenen NeuSeelands große
Heerden grobwolliger Fleiſchſchafe entſtehen laſſen. Mit dieſen billig
producirenden Ländern kann die europäiſche und ſpeciell die deutſche
Landwirthſchaft nicht concurriren. Deutſchland ſchützt die Woll
ind uſtrie durch hohe Schutzzölle und befördert ſie, indem es die
Rohwolle zollfrei eingehen läßt, während es durch das Zollſyſtem ſeine
Landwirthſchaft ſchwer ſchädigt. Durch die Freilaſſung der Rohwolle
zieht Deutſchland naturgemäß die auswärtige Concurrenz groß, während
es die eigene Schafzucht und Wollproduction ſyſtematiſch todtmacht.

Welche Rolle ſpielt das Fett in den Düngemitteln Dieſe
Frage finden wir in der „Deutſchen Landwirthſchäftlichen Preſſe
XXIII. Jahrgang Nr. 74“ von Dr. Vogel-Berlin in einem Artikel,
dem wir folgendes entnehmen, beantwortet

Alle ſtickſtoffhaltigen organiſchen Düngemittel ſind wohl ausnahms-
los wit mehr oder weniger großen Mengen Fett behaftet, ſofern nicht
etwa, wie bei vielen Knochenmehlſorten, eine vorhergebende Entfettung
ſtattgefunden hat. Das Fett, eine organiſche Subſtanz, ſinden wir im
Stallmiſt, im Gründünger, im Guanoz im Klärſchlamm, im robem
Knochenmehl, in den menſchlichen Auswürfen (Pondrette); alle dieſe
Düngemittel ſind mit Fett eingehüllt, wirken indeſſen nicht ſofort,
ſondern allmählich. Die Pflanze nun nimmt ihren Stickſtoffbedarf
nicht auf einmal in einigen Tagen oder Wochen, ſondern während der
ganzen Vegetationsdauer allmählich auf, wobei die obengenannyten
Düngemittel ihren Vorzug finden. Denken wir uns einmal, wir
wollen einen Schlag zur Winterung mit Poudrette düngen wir
würden etwa 1 Ctr. pro Morgen und damit 6 Pfd. Ammoniak-
ſtickſtoff und 55 Pfund organiſchen Stickſtoff geben. Drei Wochen
nach ſtattgehabter Düngung würde die Winterung beſtellt. In den
erſten Tagen lebt die junge Pflanze von den im Samen enthaltenen
Stoffen. Hierauf iſt ſie auf den Bodenſtickſtoff, falls dieſer nicht vor
handen, auf den Poudretteſtickſtoff angewieſen. Dieſer ruht ſeit 4 Wochen
im Boden, das Fett hat angefangen, ſich zu zerſetzen, ſodaß nun geringe
Mengen Stickſtoff der Pflanze zur Verfügung ſtehen. Dieſer Stickſtoff
reicht vielleicht gerade aus, um die Pflanze vor Winter zur richtigen
En'wickelung zu bringen. Während des Winters ruht Wachsthum und
Zerſetzung, letztere, weil die Poadrette noch in Fett eingehüllt iſt. Ein
Auswaſchen des Ammoniaks kann alſo nicht flattfinden. Mit dem
Beginne der Vegetation im Frühjahr zerſetzt ſich das Fett weiter und
giebt nach und nach Poudretteſtickſtoff frei. So erweiſt ſich das „Fett
als ein Regulator für die Stickſtoffzerſetzung. Anders verhält es ſich,
wenn ausgeſprochener Mangel an Stickſtoff vorliegt, wenn wir den

T

hungernden Pflanzen raſch aufhelfen wollen beiſpielsweiſe durch Kopf
düngung. Jn dieſem Falle würde Chileſalpeter, der bekanntlich
nicht von Fett eingehüllt iſt eintreten müſſen, da er ſofort, inner-
halb einiger Tage wirkt. Hieraus iſt folgender Schluß zu ziehen Bei
allen Düngemitteln, welche im Herbſt oder zeitigem Frühjahr gegeben
werden, iſt ein gewiſſer Fettgehalt als ein Vorzug anzuſehen. Dies
wird ganz beſonders der Fall ſein auf leichtem Sandvoden, auf welchem
ſo wie ſo die Neigung einer möglichſt raſchen Zerſetzung organiſcher
Düngemittel vorherrſcht. Der Sandboden „frißt“ den Stalldünger,
pflegt der Praktiker zu ſagen. Dieſe Zerſetzung, dieſes „Freſſen“ wird
ein gewiſſer Fetigehalt im günſtigen Sinne beeinfluſſen. Nur da, wo
es ſich um Erzielung einer möglichſt raſchen, intenſiven Stickſtoff
wirkung handelt, wie bei der Kopfdüngung mit Chileſalpeter, würde
Fett ſchädlich wirken können. Hier aber kommt die Fettfrage glück
licher Weiſe nicht in Betracht.

Aufbewahrung von Aepfeln. Im Bull. d'arborienlture“
wird eine äußerſt einfache Aufbewahrungsmethode empfohlen, welche
den Vortheil haben ſoll, daß ſich die Fröchte bis zum Monat Juli
des folgenden Jahres in ganz friſchem Zuſtande erhalten. Dieſe
Methode beſteht darin, daß vollkommen reife und ſchadloſe Früchte,
nachdem ſie einige Zeit nach dem Pflücken an einem gut gelüfteten
Orte auseinandergelegt wurden, in eine Kiſte zwiſchen Schichten von
ganz reinem und trockenem Moos ſorgfältig eingelagert werden. Die
oberſte Schicht wird dann mit einer etwa 10 cm hohen Lage von
ſolchem Moos bedeckt und die Kiſte durch einen feſten Deckel geſchloſſen.
Dieſelbe wird hierauf in eine in trockenem Terrain gegrabene Grube ge
ſtellt und 10 cm hoch mit Erde bedeckt. Den gleich günſtigen Erfolg
kann man angeblich erzielen, wenn man die Früchte ſtatt in trockenes
Moos, in ganz feinen, vollkommen trockenen Sand einbettet. Auch
braucht man die Kiſte in dieſem Falle nicht einzugraben, es genügt,
ſie an einem trockenen Ort, etwa am Dachboden, ruhig ſtehen zu laffen,
und öffnet man ſie bei Bedarf. Die Früchte behalten ihr vollkommen
friſches Ausſehen und ihren Wohlgeſchmack. (D. Ldw.Ztg.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
Jn der Zeit vom 2. bis 8. Oktober 1896 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte Prei ſe

Qualität Alter Genqht ver Centner
Pfd. Mk.

Kühe 1b. 6 jäahrig 1330 29I 12 1050 282—3. 5 1060 57Bullen I. 3 2 1600 341-2. 3 1550 32
Schweine 3305 49460 39440 38331 36

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 300 55300— 350 54 je nach
290— 550 58 Qual.

24 62
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

Kühe Ib. J 7 jiährig 1070 1290 31
J-2. 5926 1320 35Ochſen I. 8 1840--2010 3I2. 6 1615 z3Bullen 1-2. 2 1400 32Schweine 250 300 42g 250— 280 40Sauen 470 37330 34

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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